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Es lebe der 60. Jahrestag 
der Gründung der UdSSR—das 
Fest der internationalen Ein­
heit, Freundschaft und Brü­
derlichkeit aller Sowjetvölker!

(Losungen des ZK der KPdSU)

Losungen des
zum 65. Jahrestag der Großen

ZK der KPdSU
Sozialistischen Oktoberrevolution

1. Es lebe der 65. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution!

2. Ruhm dem Großen Oktober, der eine neue Epo­
che in der Geschichte der Menschheit eingeleitet hat!

3. Es lebe der Marxismus-Leninismus — die ewig 
lebendige revolutionäre internationale Lehre!

4. Es lebe die Leninsche Kommunistische Partei 
der Sowjetunion!

In der Einheit mit dem Volk liegt die Stärke der 
Partei!

In der Einheit mit der Partei, in ihrer Führung 
liegt die Kraft des Volkes!

5. Es lebe der 60. Jahrestag der Gründung der 
UdSSR — das Fest der internationalen Einheit, 
Freundschaft und Brüderlichkeit aller Sowjetvölker!

Bürger der Sowjetunion! Ehren wir das ruhmrei­
che Jubiläum durch neue Erfolge in der Arbeit,'im 
Studium und im Schöpfertum!

6. Kommunisten! Steht in der Vorhut des Volks­
kampfes um die Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU!

7. Bürger der Sowjetunion! Lernt es, auf Lenin­
sche, kommunistische Art zu leben, zu arbeiten und 
zu kämpfen!

Wir werden zum Sieg der kommunistischen Arbeit 
kommen!

8. Ruhm dem großen Sowjetvolk — dem Erbauer 
des Kommunismus, dem konsequenten Kämpfer für 
Frieden!

9. Werktätige der Sowjetunion! Höher das Banner 
des sozialistischen Wettbewerbs um die Erfüllung 
und Überbietung der Aufgaben des Jahres 1982 und 
der Vorgaben des elften Planjahrfünfts!

Möge unsere große multinationale Heimat noch 
stärker, reicher und schöner werden1!

10. Werktätige der Sowjetunion! Kämpft beharrlich 
für die Realisierung der Beschlüsse des Maiplenums 
des ZK der KPdSU!

Die Verwirklichung des Lebensmittelprogramms 
ist Sache des ganzen Volkes!

11. Es lebe die heroische Arbeiterklasse des So­
wjetlandes!

12. Es leben die ruhmreichen Kolchosbauern!
13. Es lebe die sowjetische Volksintelligenz!
14. Es lebe das unerschütterliche Bündnis der Ar­

beiterklasse, der Kolchosba uern und der Volksintel­
ligenz!

15. Es lebe die Verfassung der UdSSR!
Es lebe die sozialistische Demokratie!
16. Es leben die Sowjets der Volksdeputierten!
Bürger der Sowjetunion! Beteiligt euch aktiv an 

der Leitung der Angelegenheiten des Staates und der 
Gesellschaft!

17. Es leben die sowjetischen Gewerkschaften, die 
Schule der Verwaltung, die Schule der Wirtschafts­
führung, die Schule des Kommunismus!

18. Es lebe der Leninsche Komsomol, der zuverläs­
sige Helfer und die Kampfreserve der Kommunisti­
schen Partei, der fortschrittliche Trupp der jungen 
Erbauer des Kommunismus!

19. Es leben die sowjetischen Frauen — aktive Er­
bauer des Kommunismus!

Ruhm der Frau als Mutter!
Friede und Glück den Kindern der ganzen Welt!
20. Sowjetische Soldaten! Vervollkommnet eure 

politische und Kampfausbildung!
Schützt wachsam und zuverlässig die friedliche 

Arbeit des Sowjetvolkes, die großen Errungenschaf­
ten des Sozialismus!

Es leben die heldenmütigen Streitkräfte der 
UdSSR!

21. Ruhm den Bolschewiki-Leninisten, den Helden 
des Oktober, allen kühnen Kämpfern für die Ehre, 
Freiheit und Unabhängigkeit unserer Heimat!

22. Werktätige der Sowjetunion! Beschleunigt den 
wissenschaftlich-technischen Fortschritt!

Kämpft für eine intensive Entwicklung der Wirt­
schaft!

23. Bürger der Sowjetunion! Beteiligt euch aktiv 
an der volksumfassenden Bewegung für Wirtschaft­
lichkeit und Sparsamkeit!

Die Wirtschaft muß wirtschaftlich seinl
24. Werktätige der Sowjetunion! Schafft in jedem 

Arbeitskollektiv eine Atmosphäre des Schöpfertums, 
kameradschaftlicher Hilfe und hoher Verantwortung 
für die Erfüllung des Fünfjahrplans!

Festigt die bewußte kommunistische Disziplin!
25. Werktätige der Sowjetunion! Führt in die Pro­

duktion die fortschrittlichen Erfahrungen, die effekti­

ven Formen der Organisation und Stimulierung der 
Arbeit ein!

Ruhm den mit Roten Fahnen ausgezeichneten Kol­
lektiven, den Gardisten des Planjahrfünfts!

26. Werktätige der Sowjetunion! Steigert die Ar­
beitsproduktivität, -effektivität und -qualität an je­
dem Arbeitsplatz!

Aktivistenarbeit zu leisten ist unsere patriotische 
und internationale Pflicht!

27. Werktätige der Sowjetunion! Beschleunigt die 
Entwicklung der Produktivkräfte Urals, Sibiriens 
und des Fernen Ostens!

Ruhm den heldenhaften Erbauern der Baikal- 
Amur-Magistrale!

28. Werktätige der energetischen und der Brenn­
stoffindustrie! Die Heimat erwartet von euch mehr 
Erdöl, Gas, Kohle, Elektroenergie!

29. Sowjetische Hüttenwerker! Vervollkommnet die 
Produktionstechnologie!

Steigert die Qualität, erweitert den Ausstoß wirt­
schaftlicher Metallerzeugnisse!

30. Maschinenbauer! Schafft hochleistungsfähige, 
wirtschaftliche und dauerhafte Maschinen, Geräte, 
Mechanisierungs- und Automatisierungsinittel!

Beschleunigt die technische Neuausrüstung aller 
Zweige der Volkswirtschaft!

31. Werktätige der Chemieindustrie! Deckt besser 
den Bedarf der Volkswirtschaft und der Bevölkerung 
an Chemieerzeügnissen und Materialien!

32. Erbauer der Ferngasleitungen, Werktätige der 
Gasindustrie! Kämpft um eine vorfristige Inbetrieb­
nahme und schnellste Erschließung der Kapazitäten 
neuer Gasleitungen!

33. Werktätige der Industrie! Vergrößert die Pro­
duktion, verbessert die Qualität der Waren für die 
Bevölkerung!

Ständige Aufmerksamkeit für die Produktion der 
Konsumgüter und für die Dienstleistungssphäre!

34. Bau- und Montagearbeiter! Steigert die Effekti­
vität der Investitionen!

Baut schnell, gut, auf moderner technischer Grund­
lage!

35. Werktätige des Verkehrs- und Nachrichtenwe­
sens! Deckt zuverlässig den Bedarf der Volkswirt­
schaft!

Erhöht die Kultur der Betreuung der Sowjetinen- 
schen!

36. Werktätige des Agrar-Industrie-Komplexes! Be­
schleunigt die Intensivierung der Agrarproduktion!

Strebt an eine sichere Versorgung des Landes mit 
Lebensmitteln und Agrarrohstoffen!

Erhöht das Tempo der Umgestaltung der Nicht­
schwarzerdezone!

37. Kolchosbauern und Sowchosarbeitcr! Vergrö­
ßert die Getreideproduktion! Führt das fortschrittli­
che Ackerbausystem aktiver ein!

Nutzt wirtschaftlich Boden, Technik, Düngemittel, 
Finanz- und Arbeitskräfteressourcen!

Aufmerksamkeit und Fürsorge für die künftige 
Ernte!

38. Werktätige der Kolchose und Sowchose! Fe­
stigt die Futterbasis der Viehwirtschaft, steigert 
größtmöglich ihre Leistung!

Vergrößert die Produktion von Fleisch, Milch, 
Eiern und Wolle!

Die Viehwirtschaft ist eine Front der Aktivisten­
arbeit!

39. Werktätige der Landwirtschaft, der Erfas-
sungs-, Verkehrs-, Verarbeitungs- und Handelsbe­
triebe! Laßt es nicht zu Verlusten von Agrarerzeug1 
nissen kommen! •

Alles, was herangewachsen ist, werden wir erhal­
ten und zum Wohl des Volkes nutzen!

40. Werktätige des Landmaschinenbaus! Beschleu­
nigt größtmöglich die technische Umrüstung der 
Kolchose und Sowchose!

Für die Landwirtschaft — leistungsstarke und zu­
verlässige Technik!

41. Werktätige der Lebensmittelindustrie! Vergrö­
ßert die Produktion hochwertiger Nahrungsmittel!

42. Werktätige ries’ Handels, des Gaststätten- und 
des Dicnstleistungswesens! Erhöht die Qualität und 
Kultur der Arbeit, deckt besser die Nachfrage der 
Bevölkerung!

43. Bürger der Sowjetunion! Verhaltet euch haus­
hälterisch zum Gemeingut! Mehrt das sozialistische

Eigentum!
Nutzt rationell die Reichtümer des Landes! Schützt 

die heimatliche Natur!
44. Spezialisten der Volkswirtschaft! Erfinder und 

Rationalisatoren! Vervollkommnet die Technik, die 
Technologie, die Produktionsleitung!

45. Sowjetische Wissenschaftler! Steigert die Ef­
fektivität der Forschungen! Es erstarke das Bündnis 
von Wissenschaft und Produktion!

Ruhm der sowjetischen Wissenschaft!
46. Mitarbeiter des Staatsapparats! Vervollkomm­

net den Arbeitsstil! Verhaltet euch aufmerksam zu 
den Nöten und Belangen der Sowjetmenschen!

47. Volkskontrolleure! Verstärkt die Kontrolle in 
der Produktion, in den mit den Alltagsbelangen der 
Menschen verbundenen Sphären!

Setzt euch energisch für Festigung der Disziplin, 
für Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit ein!

48. Mitarbeiter der ideologischen Front! Tragt 
überzeugt und leidenschaftlich die Ideen der Partei 
in die Massen!

Für kommunistische Ideentreue und aktive Lebens­
haltung bei jedem Sowjetmenschen!

49. Literatur-, Kunst- und Kulturschaffende! 
Schafft Werke, die unserer großen Heimat würdig 
sind!

Tragt hoch das Banner der Ideentreue, der Partei­
lichkeit und der Volksverbundenheit der sowjetischen 
Kunst!

50. Mitarbeiter der Volksbildung! Erhöht die Qua­
lität des Unterrichts, der politischen, moralischen 
und Arbeitserziehung der heranwachsenden Genera­
tion!

51. Mitarbeiter der Hoch- und Fachmittelschulen! 
Bildet ideologisch gestählte, hochqualifizierte Spe­
zialisten heran!

Entwickelt die Wissenschaft, festigt die Verbin­
dung mit der Produktion!

52. Mitarbeiter des Gesundheitswesens! Sorgt täg­
lich für die Gesundheit der Sowjetmehschen! Erhöht 
größtmöglich die Qualität der ärztlichen Betreuung!

53. Höher den Massencharakter der Sportbewe­
gung!

Turner und Sportler! Mehrt den Ruhm des sowje­
tischen Sports!

54. Ruhmreiche Veteranen! Lehrmeister der Ju­
gend! Erzieht die junge Generation an den revolu­
tionären, Kampf- und Arbeitstraditionen der Kom­
munistischen Partei und des Sowjetvolkes!

55. Burschen und Mädchen! Erwerbt beharrlich 
Kenntnisse, Kulturwerte und Berufsmeisterschaft!

Seid bewußte Kämpfer für die Sache Lenins, für 
den Kommunismus! ,

56. Es lebe die friedensfördernde Leninsche Außen­
politik der Sowjetunion!

Realisieren wir das sowjetische Friedensprogramm 
für die 80er Jahre!

57. Brüderlichen Gruß den Kommunistischen und 
Arbeiterparteien!

Ehre und Ruhm den Kommunisten — den mutigen 
Kämpfern für die Sache des Volkes!

58. Es erstarke die Einheit und Geschlossenheit 
der Kommunisten der ganzen Welt!

Es lebe der proletarische Internationalismus — die 
erprobte und mächtige Waffe der internationalen Ar­
beiterklasse!

59. Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
60. Es erstarke das unbezwingbare Bündnis des 

Weltsozialismus, des Weltproletariats und der natio­
nalen Befreiungsbewegung!

61. Brüderlichen Gruß den Völkern der sozialisti­
schen Länder!

Es leben die Einheit, Zusammenarbeit und Ge­
schlossenheit der Länder der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft, ihr unbeugsamer Wille, die Errungen­
schaften des Sozialismus zu festigen und zu vertei­
digen!

62. Brüderlichen Gruß dem heldenhaften kubani­
schen Volk, das den Umtrieben des amerikanischen 
Imperialismus entschieden Widerstand leistet!

63. Brüderlichen Gruß dem heldenhaften vietname­
sischen Volk!

64. Brüderlichen Gruß dem mutigen laotischen 
Volk!

65. Brüderlichen Gruß dem mutigen Volk Kam- 
pucheas!

Zentralkomitee der Komm unis tischen Partei der Sowjetunion

66. Brüderlichen Gruß dem afghanischen Volk, das 
die Errungenschaften der Aprilrevolution standhaft; 
verteidigt!

67. Brüderlichen Gruß dem Volk Äthiopiens, das 
den Weg der sozialistischen Umgestaltungen ge­
wählt hat!

68. Brüderlichen Gruß den Völkern von Angola, 
Mocambique und anderen Ländern Afrikas, die den 
sozialistischen Entwicklungsweg gewählt haben!

69. Brüderlichen Gruß der Arbeiterklasse der kapi­
talistischen Länder!

Ruhm den Kämpfern gegen Ausbeutung und das 
Joch der Monopole, für die Rechte der Werktätigen, 
für Frieden und Demokratie!

70. Brüderlichen Gruß den Völkern, die sich vom 
Kolonialjoch befreit haben, den Kämpfern für die 
Festigung der nationalen Unabhängigkeit und für 
sozialen Fortschritt!

71. Solidarischen Gruß den Völkern Afrikas, die 
gegen Imperialismus und Rassismus, für Freiheit 
und Unabhängigkeit kämpfen!

72. Solidarischen Gruß den Völkern Lateinameri­
kas, die gegen Imperialismus und Reaktion, für die 
demokratische Entwicklung ihrer Länder kämpfen!

73. Solidarischen Gruß dem heldenhaften Volk Ni­
karaguas, das mutig für die Festigung der Errungen­
schaften der volksdemokratischen Revolution, gegen 
Imperialismus und Reaktion kämpft!

74. Solidarischen Gruß den Patrioten von El Sal­
vador, die selbstlos gegen den blutigen Terror der 
Reaktion und die imperialistische Einmischung, für 
Demokratie und sozialen Fortschritt kämpfen!

75. Brüderlichen Gruß den Werktätigen und allen 
Demokraten Chiles, die selbstlos gegen die faschisti­
sche Junta kämpfen!

76. Brüderlichen Gruß den in faschistischen Ker­
kern schmachtenden Kämpfern für Freiheit, Demo­
kratie und Sozialismus!

Freiheit für die Eingekerkerten des Imperialismus 
und der Reaktion!

77. Völker der arabischen Länder! Schließt eure 
Reihen im Kampf gegen die israelische Aggression 
und das Diktat des Imperialismus zusammen!

Es erstarke die sowjetisch-arabische Freundschaft!
78. Völker der Weit! Fordert die Einstellung der 

aggressiven Aktionen Israels gegen die arabischen 
Völker! Schande über die israelischen Aggressoren 
und ihre Schutzherren!

Die gerechte Sache des palästinensischen Volkes 
wird siegen!

Dauerhaften und gerechten Frieden für den Nahen 
Osten!

79. Völker der europäischen Länder! Kämpft ent­
schieden gegen die Stationierung der neuen amerika­
nischen Raketen und Kernwaffen in Westeuropa!

Frieden, Sicherheit und Zusammenarbeit für Euro­
pa!

80. Völker der asiatischen Länder! Kämpft gegen 
Imperialismus und Neokolonialismus, für Frieden 
und Sicherheit!

Möge Asien zu einem Kontinent des Vertrauens 
und der Zusammenarbeit werden!

81. Solidarischen Gruß dem großen indischen 
Volk!

Möge die Freundschaft und Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und Indien sich weiterent­
wickeln und festigen!

82. Völker der Welt! Seid wachsam! Erteilt ent­
schiedene Abfuhr den aggressiven Umtrieben des 
Imperialismus, Militarismus und Revanchismus!

Zügeln wir das Wettrüsten, behaupten und vertie­
fen wir die Entspannung, wenden wir die Kriegsge­
fahr ab!

83. Anhänger des Friedens! Mehrt eure Bemühun­
gen im heiligen Kampf um das größte Recht — das 
Recht auf Leben!

Setzt Euch für das Verbot der Kern-, Neutronen- 
und chemischen Waffen ein!

Nein dem Kernwaffenkrieg!
Friede der Welt!
84. Es lebe unsere große Heimat — die Union der 

Sozialistischen Sowjetrepubliken!
85. Unter dem Banner Lenins, unter der Führung 

der Kommunistischen Partei — vorwärts, zum Sieg 
des Kommunismus!

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über 17280372 des Obersten
Sowjets der UdSSR

Das Präsidium, des Obersten Sowjets der UdSSR beschließt, die sie­
bente Tagung des Obersten Sowjets der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken der zehnten Legislaturperiode am 16. November 1982 in 
der Stadt Moskau einzuberulcn.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
L. BRESHNEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE 

Moskau, Kreml. 15. Oktober 1982

CMPPulsxhkiq unserer Heimat
Ukrainische SSR---------------

Dünger am 
laufenden Band

Die Scliwefelproduklionsvcreini- 
gung „Sera" in Jawory wurde zum 
wichtigsten Lieferanten dieses 
Rohstoffs für die Chemieindusirie. 
Dort wurde die zweite und wich­
tigste Ausbaustufe des technologi- 
senen Komplexes ihrer Bestim­
mung übergeben, die für die Jah­
resproduktion einer Million Tonnen 
angcreicherten Schwefels berechnet 
ist.

Diese Menge wird den Bedarf ei­
ner Reihe leistungsstarker Betrie­
be für Produktion mineralischer 
Komplexdünger decken. Auch viele 
andere Industriebranchen sollen 
mit dem hochwertigen Produkt 
versorgt werden.

Die Lagerstätte, auf deren Basis 
der Betrieb geschallen wurde, ver- 
. ügt über grolle Schwefelvorräte. 
Mehr als die Hälfte von Schwefel 
wird im Schmelzverfahren unter­
läge, und der andere Teil—aus dem 
Erz der Tagebaugruben gewonnen. 
Im Komplex mit den Bergwerken 
funktionieren die Brecher- und die 
Schmelzabteilung sowie die Auf­
bereitungsfabrik.

Moldauische SSR---------------

Container 
in Paketen

Die Erfassungsorganlsalioncii 
Moldawiens nutzen im Kampf ge­
gen Ernteverluste das Vermögen 
von Obst und Gemüse, im Kohlen- 
säureinedium lange frisch zu blei­
ben. Dabei verwenden sie gewöhn 
liebes Polyäthylen. Damit ver­
packt man nun die Container mit 
Äpfeln, Birnen und Mohrrüben, be­
vor man sie in die Kühlanlagen 
stellt, lin Kischinjower Obst- und 
Gcmüsckoinbinat ist die Vorberei­

tung zur Lagerung der ersten 
industriellen Partie der Erzeugnis­
se der Obst- und Gemüsegarten 
nach neuer Technologie beendet 
worden.

lin Betrieb werden schon 300-Ki- 
lo-Coniainer in Polymerfolie ver­
packt. Sie sind aber nicht voll­
ständig verdichtet. Daher sind 
ins Polyäthylen sogenannte gasse­
lektive Membranen einmontlcrt 
worden, die aus den Paketen 
Miuersloii entfernen und Kohlen­
säure aufhallen, die als Konser- 
. icrungsnuttel dient.

„Diese Lagerung wird in der 
Republik zum ersicmnal unter Bc- 
iriebsvcrhüllnissen angewandt", 

sagt O. Gontscharow, Direktor des 
Kischinjower Obst- und Gemüse­
kombinats.

Armenische SSR ---------------

Der Weg 
in die Berge

Der Wurgun-Tunnel bei der im 
Bau begriitenen Eiscnbahnstrccke 
ldshcwun—Rascian ist vorfristig 
übergeben worden. Der erste Ar­
beitszug hat ihn bereits passiert.

Diesen Zeitvorlaul haben das 
exakte Zusammenwirken aller 
Dienste -und Produkiionsabteilun- 
geii, die leistungsstarke Technik 
gesichert.

Die Arbeiten werden unter 
schwierigen hydrogcoiugisehen Ver­
hältnissen verrichtet. Bei der 62 
Kilometer langen Eisciibahnstrck- 
ke müssen zwölf Brücken und vier 
Tunnels gebaut werden.
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Aktiv und sachlich
i die

Basis
Mitten 

Massen

an der 
Rolle, 

breiten

Bel der Lösung der vom 
XXVI. Parteitag der KPdSU ge­
stellten Aufgaben spielen 
Parteigruppen 
?'ne wichtige 
unter den 
wirkend, mobilisieren sie die Kol- 

i lektlve unmittelbar zur Erfüllung 
der Staatspläne und der sozialisti­
schen Verpflichtungen, erziehen 
die Werktätigen im kommunisti- 
sehen Sinne.

Sachlichkeit und das Vermö-, 
gen. das Kollektiv zur Erfüllung 

I konkreter Aufgaben zu begeistern. 
■ sind Merkmale. die die Partei­
gruppe des Mechanikerdlenstes 
der Formgußabtel'lung des Ostka- 
sachstaner Maschinenbauwerks 
kennzeichnen. Parteigruppenor­
ganisator ist der Kommunist Dmi­
tri Bernhard. Er selbst ist als 
Schlosser bei der Reparatur der 
Öfen und Gießpfannen des 

I. Schmelzabschnllts tätig, hat tech­
nische FachmlttelschulbLldung, ist 
.Aktivist der kommunistischen Ar­
beit und Träger des Titels „Be­
ster lm Beruf".

Die Parteigruppe zählt acht 
Kommunisten. Alle sind Arbeiter. 
Der Mechanikerdienst zählt ins­
gesamt 57 Personen. Ihre Haupt­
aufgabe besteht darin, rech Zeitig 
und qualitativ die Ausrüstungen 
der metallurgischen Produktion 
zu reparieren — die Elektroöfen. 
Brückenkrane, Formmaschinen und 

j Transportmittel. Ihre Anstrengun­
gen richtet die Parteigruppe auf

Gemeinsames Anliegen

Leistungen, 
die muster- 

Landwirt- 
Medhaniker

eines 
Arbeits-

wurden

In den schweren Erntetagen 
standen die Mitglieder des Ideo­
logischen Aktivs den Ackerbau­
ern unseres Kolchos „Krasny 
Partisan" immer zur Seite. Nicht 
nur durch Worte, sondern auch 
durch persönliches Vorbild agi­
tierten sie für höhe 
für das Bemühen um 
hafte Qualität der 
Schaftsarbeiten. Der 
und Kontrolleur A. Menschikow 
wurde für die . Zelt der Ernte 
Mähdrescherfahrer. Der Sekretär 
der Abteilungsparteiorganisation 
übernahm die Pflichten 
Poli Informators der 
gruppe.

Jeder Arbeitsgruppe 
Po'.itlnformatoren zugeteilt, dar­
unter Sekretär des Komsomolko­
mitees A. Podkorytow und der 
Chefökonom N. Moltschanow, 
die den Mechanisatoren die Ma­
terialien des Maiplenums des ZK 
der KPdSU von 1982 erläuter­
ten. W. Kolesnikow und der Chef­
agronom W. Maß sind für die 
Beleuchtung des Ernteverlaufs 
in den Kolchosen des Rayons zu­
ständig.

Fleißig machte bei der Ernte 
der Mechaniker A. Öliger mit, 
der die reibungslose Arbeit seines 
Abschnitts gewährleistete und 
Wandzeitungen herausgeben half.

Im Wettbewerb um vorbildlii- 

dle Lösung der Hauptaufgabe des 
Dienstes. Dabei werden ver­
schiedene Formen und Methoden 
genutzt, die gute Resultate brin­
gen. Jede wertvolle Initiative, je­
der nützliche Vorschlag wird von 
der Parteigruppe unterstützt. So 
auch die Initiative des Kommuni­
sten Viktor Darmodechln, Schlos­
ser der sechsten Lohnstufe, der 
ein Schema der beschleunigten 
Reparatur der Schmelzausrüstun­
gen vorgeschlagen hatte. Die 
Realisierung ermöglichte es. die 
Arbeitsproduktivität an diesem 
Abschnitt um 15 Prozent zu he­
ben. Der Elektroschweißer Niko­
lai Kuleschow verringerte durch 
seine neue Methode des Elektro­
schweißens bedeutend die Stand­
zeiten der Ausrüstungen bei der 
Reparatur.

Die Kommunisten der Partei­
gruppe waren die ersten unter 
den Arbeitern des Reparaturdien­
stes, die persönliche schöpferi­
sche Pläne zur Hebung der Ar­
beitsproduktivität aufgestellt ha­
ben. Jetzt arbeitet schon über die 
Hälfte des Kollektivs nach sol­
chen Plänen und realisiert sie er­
folgreich.

Bel der Entwicklung der Akti­
vität der Kommunisten mißt die 
Parteigruppe der Verteilung der 
Partelaufträge unter den Kommu­
nisten erstrangige Bedeutung bei. 
Die Erfahrungen, Kenntnisse und 
Wünsche des Kommunisten wer­
den dabei unbedingt berückslch- 

ehe Role Ecken, der im Sommer 
stattfaind, wurde die der Zen­
traltenne als die beste anerkannt. 
Dort konnte man Materialien zum 
Lebensmittelprogramm und den 
Wcttbewerbssplegel der Mähdre­
scherfahrer sehen. Dafür war der 
Waagemeister W. Lebedew. Agi­
tator und Mitglied des ..Kom­
somolscheinwerfers," zuständig, 
der den Verlauf des Wettbewerbs 
unter Kombineführern und Fah­
rern stets operativ beleuchtete.

Eine besondere Bedeutung ma­
ßen wir während der Ernte der 
Abhaltung von ideologischen 
Kurzversammlungen bei. Zu jeder 
bereiteten wir uns gründlich vor. 
Daher beteiligten sich auch die 
Mechanisatoren daran mit gro­
ßem Interesse. Die Mitteilungen 
über den Verlauf der Ernte im 
Rayon und im Gebiet sowie in 
unserem ganzen Land strafften 
unseren Arbeitsrhythmus. Die 
Initiative der Saratower Acker­
bauern „Alles Herangereifte er­
halten" wurde zur persönlichen 
Angelegenheit jedes Mechahisa-' 
tors, jedes Mitglieds unseres Kol­
chos.

Jakob GEREIS.
Sekretär des Partelkomdtees 
im Kolchos „Krasny Parti­
san"

Gebiet Semiipalatinsk 

llgt. Aber entscheidend bei der 
Erteilung des Auftrags sind Je­
doch die Produkt lonslntercsscn. 
die Interessen aller Abschnitte 
der Abteilung. Der Parteigrup­
penorganisator Bernhard Ist be­
strebt, Jedem die Wichtigkeit des 
Auftrags, zu erklären. Alle Kom­
munisten der Parteigruppe haben 
ständige Aufträge und erfüllen 
diese gewissenhaft. Der Kommu­
nist Vitali Feofanow leitet den 
Abtcllungsrat der Lehrmeister. 
Viktor Darmodechln ist stellver­
tretender Parteigruppenorganisa­
tor, der Kommunist Nikolai Ku­
leschow leitet die Rationalisato­
rengruppe und Woldemar Diewert 
Ist Lehrmeister der Jugend.

Zur weiteren Hebung der Ak­
tivität der Kommunisten, zur Ver­
stärkung ihres Einflusses auf die 
Angelegenheiten des Kollektivs 
tragen die Rechenschaftslegungen 
der Mitglieder und Kandidaten 
der Partei vor ihren Genossen 
bei. Ihre Mitteilungen über die 
Erfüllung der Forderungen des 
Programms und Statuts der 
KPdSU sowie der Partelaufträ­
ge werden In der Gruppe aktiv 
und sachlich erörtert. Das Ist ei­
ne wichtige Methode zur Hebung 
der Aktionsfähigkeit, eine wirk­
same Form der kameradschaftli­
chen Kontrolle.

Das Ansehen der Parteigruppe 
hängt in vielem vom Parteigrup­
penorganisator selbst ab. Dmitri

Die Tätigkeit der methodologi­
schen Seminare in den Hochschulen 
von Zelinograd hat sich in den 
letzten Jahren wesentlich verbes­
sert, die Zahl der Hörer nimmt zu 
und erhöht sich auch qualitativ. 
Das Gesagte trifft auch auf das 
philosophische Seminar für die 
Lehrer der Zelinognader Hochschu­
le für Bauingenieure. Eine wirksa­
me Hilfe in seiner Arbeit erweist 
ihm die Abenduniversität lür 
Marxismus-Leninismus beim Ge­
bietskomitee der KP Kasachstans 
und der Stadtrat der Lehrer für Ge­
sellschaftswissenschaften.

Aktiv beteiligen sich an der Ar­
beit des Seminars Wladimir Smury- 
gin, Kandidat der Physikwissen­
schaften; Shanbek Aubakirow, 
Kandidat der mathematischen Wis­
senschaften; Korgau Sholanow, 
Kandidat der technischen Wissen­
schaften; der Oberlehrer Woldemar 
Degraf; Ludmilla Litwinowa, Kan­
didatin der mathematischen Wis­
senschaften; Oirat Baiganin, Kan­
didat der technischen Wissenschaf­
ten; Sabit Karimow, Kandidat der 
mathematischen Wissenschaften. 
Sie sind nicht nur Hörer, sondern 
auch Referenten. So referierten im 
Seminar „Fragen der Methodolo-

„Lotsenhandbücher“ für die Weiden
..Lotsenhandbü eher" für 

<>'->äfer — Karten der
Ergiebigkeit der Weiden, 
atu gestellt von der spektrofoto- 
metrischen Forschungsexpedition 

Bernhard Ist Immer allen ein Vor­
bild an Aktivität und Sachlich­
keit. Große Aufmerksamkeit 
schenkt er den Versammlungen 
der Parteiigruppe. Er Ist bestrebt, 
sic so vorzuiberelten und durch­
zuführen,, daß sie die Verantwor­
tung der Kommunisten, heben. Die 
Versammlungen finden regelmä­
ßig statt und verlaufen bei hoher 
Aktivität der Kommunisten. Alle 
Vorschläge und kritischen Be­
merkungen, die auf den Ver­
sammlungen gemacht werden, 
trägt Bernhard iln sein Heft ein 
und kontrolliert Ihre Erfüllung. 
Er Informiert die Menschen re­
gelmäßig darüber, was bereits 
getan wurde und weiß: wenn die 
In konkrete Taten verwandeln, 
wächst das Anseihen der Partei­
gruppe. Man hatte zum Beispiel 
fcstgestellt, daß die Arbeitspro­
duktivität lm Formabschnitt nied­
rig war. Die Kommunisten er­
zielten die Änderung des Zeit­
plans der Arbeit der Former und 
die Einführung des Brigadenver­
trags an diesem Abschnitt, Und 
die Lage besserte eich.

Die Parteigruppe schenkt der 
Erziehungsarbeit im Kollektiv, 
Insbesondere unter der Jugend, 
große Aufmerksamkeit. Jeder 
Kommunist zählt es als seine 
Pflicht, den Jungen Arbeitern zu 
helfen, den Beruf zu meistem 
und sich im Arbeilskollektiv 
Schneller einzuleben. Alle Neu­
linge werden Stammarbeitern zu­
geteilt, man macht sie mit der 
Produktion vertraut, erzieht ih­
nen Liebe zum gewühlten Beruf 
an.

Die meisten von ihnen werden 

Eine wirksame Hilfe
gic der wissenschaftlichen Erkennt­
nis“ der Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften Alexander Gaun 
und der Kandidat der mathemati­
schen Wissenschaften Sabit Kari­
mow zu den Themen „Hauptrich­
tungen der Entwicklung der wis­
senschaftlich-technischen Revoluti­
on“ und „Struktur der wissen­
schaftlichen Theorie“.

An der Hochschule wird große 
Beachtung der ideologischen und 
theoretischen Vorbereitung der Lei­
ter, ihrer methodischen Meister­
schaft geschenkt. Die wichtigsten 
Referate werden von . Pädagogen 
des Lehrstuhls für marxistisch-le­
ninistische Philosophie der Zelino- 
grader Hochschule für Bauingenieu­
re und von hochqualifizierten aus­
wärtigen Spezialisten gehalten. 
Im vergangenen Lehrjahr erteilte 
Oras Segisbajew, Doktor der philo­
sophischen Wissenschaften und 
Professor an der Kasachischen 
Staatsuniversität, den Hörern des 
Seminars aufschlußreiche Konsul­
tationen.

Ab diesem Lehrjahr arbeitet das 
-

des Kasachischen Hydrometeoro­
logischen Forschungsiiinstitu.ts, 
helfen den Viehzüchtern, Flä­
chen mit maximalem Bodenfutler- 
vorrat für das Weiden der Schaf­

darm auch würdige Mitglieder des 
Kollektivs. So der Reparatur­
schlosser Vitali Roß. der vor ei­
nigen Jahren Ins Kollektiv kam. 
Jetzt Ist er KlasSenspezlallst mit' 
Fachmlttelschulblklung. Die Kol­
legen haben ihm ein hohes Ver­
trauen erwiesen und Ihn In die 
Partei aufgenommen.

Ständige Aufmerksamk et t 
schenken die Kommunisten der 
Tätigkeit der Komsomol gruppe. 
Wichtige Fragen der Arbeit des 
Reparaturdienstes behandelt die 
Parteigruppe auf den gemeinsa­
men Partei- und Komsomolgrup- 
penversammlunigen, die eine gute 
Schule der Erziehung der Jugend 
sind, die Komsomolzen zur Sach­
lichkeit und innerer Sammlung 
erziehen und bei ihnen das Ver­
mögen entwickeln, an die Lösung 
der vom Leben hervorgebrachlen 
Probleme richtig heranzuheben.

Die Komsomolzen spüren diese 
Fürsorge und Hilfe der Partei­
gruppe und sind selbst bestrebt, 
tiefer In die Produktion einzu­
dringen; sie übernehmen kühn 
die Erfüllung ernster Aufgaben, 
erhöhen ihre Qualifikation, mei­
stern artverwandte Berufe, betei­
ligen sich an der Rationalisie­
rungsarbeit.

Zu Ehren des ruhmreichen Ju­
biläums des Landes — des 60. 
Gründunigstagis der UdSSR — 
haben die Kommunisten der Par­
teigruppe der Formgußabteilung 
die Arbeitswacht angetreten und 
sich verpflichtet, das Schichtsoll 
täglich um 30 bis 40 Prozent zu 
überbieten und in' allem aktiv zu 
handeln.

Pjotr SCHWEZ

Gebiet OsQeasachstan 

methodische Seminar nach einem 
Perspektivplan für -fünf Jahre. Er 
bezweckt Konsequenz und Konti­
nuität in der Arbeit des Seminars 
und eine komplexe Erfassung der 
methodischen Probleme der Ent­
wicklung der Wissenschaft unter 
Berücksichtigung der Empfehlun­
gen des XXVI. Parteitags der 
KPdSU.

Besonderes Augenmerk wird der 
Steigerung der Wirksamkeit der 
Schulung, dem wissenschaftlichen 
Charakter der marxistisch-lenini­
stischen Lehre, der humanistischen 
Ausrichtung der Tätigkeit der so­
wjetischen Wissenschaftler ge­
schenkt, die beim Aufbau der kom­
munistischen Gesellschaft immer 
mehr an Bedeutung gewinnt, ücr 
ganze Plan zielt darauf, die Polit­
schulung als einen Forschungspro­
zeß der Seminarteilnehmer selbst zu 
gestalten.

Johann RAU,
Kandidat der philosophischen 

Wissenschaften

Zelinograd

herden im Winter zu ermitteln. 
Sie bieten die Möglichkeit, die 
optimale Nutzung der Futter­
schläge im voraus zu planen.

In der nächsten Zeit werden 
die Wissenschaftler solche Kar­
ten für alle Sdhafzuchtgebiele der 
Republik erarbeiten. (KasTAG).

Rohstoffe
rationell
nutzen

D/e Erzeugnisse der Alma-Ataer 
Teppichfabrik ,.W. Nikolajewa-Te- 
reschkowa" sind in vielen Republi­
ken unseres Landes beliebt.

Zur Zeit stehl das ganze Kollek­
tiv der Fabrik im Produktionsauf­
gebot zu Ehren des 60. Gründungs­
tags der UdSSR.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Weber um den jungen 
Kommunisten Sergej Komjagin 
führt im sozialistischen Wettbewerb 
der Fabrik.

Dieses Kollektiv hat seit Jahres­
beginn Dutzende Meter Teppiche 
und Teppichwaren über den Plan 
hinaus produziert.

Im Bild: Brigadier der Weber 
Kommunist Sergej Komjagin.

A
Erst vier Jahre arbeitet Sergej 

Mischenenko (im Bild) im Bahnbe­
triebswerk Kurort Borowoje, ist 
aber schon Dreher 4. Qualifikati­
onsstufe. Alle Aufgaben erfüllt er 
ohne Nacharbeit und erfüllt das 
Schichtsoll täglich zu 115 und 120 ' 
Prozent.

Fotos: Viktor Krieger 
und Iwan Grjasnow 

In. den ..Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für die 
Jahre 1981 —1985 und für den 
Zeitraum bis 1990" ist vorgese­
hen, „in den Zweigen der Le­
bensmittelindustrie die Produkti­
on um 23 bis 26 Prozent zu er­
höhen. Verstärkt Ist die Herstel­
lung von Fertig- und Halbfertig­
speisen und -gerlchten zu ent­
wickeln... Die Qualität der Nah­
rungsmittel, die mit Eiweißen, 
Vitaminen und anderen Aufbau- 
stoffen angerichtet worden sind, 
Ist zu erweitern.

Die Arbeitsproduktivität in der 
Lebensmittelindustrie Ist um 21 
bis 23 Prozent zu steigern.“

Von diesen Hauptrichtungen 
ausgehend, leisten die Arbeiter 
der Karagandaer Zuckerwarenfa­
brik, Trägerin des Ordens des 
Roten Arbeitsbauners, eine syste­
matische Arbeit zur rationellen 
Verwendung der Rohstoffe, zur 
Verbesserung der Qualität und 
zur Steigerung des biologischen 
Werts der Süßwaren, die bei der 
Bevölkerung sehr gefragt sind. 
Gleichzeitig werden Maßnahmen 
zur Intensivierung des Produkti­
onsablaufs durch Verwendung 
moderner hocheffektiver Ausrü­
stungen getroffen.

Das Kollektiv der Fabrik er­
höht ständig durch seine vor­
bildliche Arbeit den Ruhm der 
Kumpelstadt, steht in der Avant­
garde de^ sozialistischen Wettbe­
werbs, führt progressive Techno­
logien, moderne Ausrüstungen, 
fortschrittliche Methoden der Ar­
beitsorganisation ein. In diesem 
Jahr zum Beispiel wird in der 
Fabrik die Produktion eines neu­
en Erzeugnisses unter Verwen­
dung von Sojamehl aufgenom­
men.

In der Fahrik realisiert man 
einen ganzen Maßnahmenkomplex 
zur Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaften und 
Technik In die Produktion, der 
bedeutend zur Einsparung von 
Arbeitskräften beiträgt. Im Jahr
1981 wurden in bezug auf die 
neue Technik sieben Verbesse­
rungsmaßnahmen mit einem öko­
nomischen Effekt von 104 000 
Rubel elngeleltet. In Jeder Abtei­
lung, wo es noch manuelle Arbeit 
gibt, sind Karten zu ihrer Li­
quidierung aufgestellt.

Viel wird dabei für die Stei­
gerung der biologischen Werte 
der Konditonvar en gearbeitet, 
was die Qualität der Erzeugnisse 
erhöht.

All das ermöglicht, den Jah­
resplan zum 60. Gründungstag 
der UdSSR — dem 30. Dezember
1982 — zu erfüllen und Erzeug­
nisse für 350 000 Rubel über den 
Plan hinaus zum 65. Jahrestag 
des Großen Oktober zu realisie­
ren.

Sauresch SHORABEKOWA
Gebiet Karaganda

i

Entspannung und Antientspannung
1.

In der heutigen besorgniserre­
genden internationalen Lage stel- 

1 len die Menschen mit Recht die 
. Frage: Wie sind denn die Gründe 
J für eine rapide Verschlechterung 
! der Lage in der Welt? Wo liegt 
i die Quelle der Komplikationen und 
j wie sind die Aussichten für einen 
i Ausweg aus dieser gefährlich an­
dauernden Etappe der Konfronta- 

j tion der Staaten?
Bürgerliche Massenmedien ver­

suchen, den Völkern den Gedanken 
, zu suggerieren, daß die internatio­
nale Entspannung nur noch eine 
„zufällige Pause“ gewesen und 
daß eine militärische Konfrontation 
zwischen dem Kapitalismus und 
dem Sozialismus „unausbleiblich“ 
sei. Dadurch versuchen sie vergeb­
lich zu beweisen, daß der Kampf 
für den Frieden angeblich sinnlos 
ist. Dem ist aber nicht so. In der 
gegenwärtigen Welt existieren und 
wachsen mächtige objektive Fakto­
ren, die zur Erhaltung und Festi­
gung des Friedens beitragen. Der 
Sozialismus, der jetzt ein Weltsy­
stem geworden ist, übt entschei­
denden Einfluß auf internationale 
Prozesse aus. Dutzende junge un­
abhängige Staaten, die auf den 
Trümmern der Kolonialreiche ent­
standen sind, haben nicht die Ab­
sicht, sich mit der sogenannten 
neuen „zivilisatorischen Mission“ 

i der USA abzufinden. Ihr Wesen ist 
genauso alt wie der Imperialismus 
selbst.

Im Ergebnis dieser historischen 
Wandlungen verstärken sich objek­
tive Voraussetzungen, die einen 
wohltuenden Einfluß auf die Sache 
des Friedens nehmen. Diese Vor­
aussetzungen bieten die Möglich­
keit, den expansionistischen Bestre­
bungen des Imperialismus Einhalt 
zu gebieten, die Gefahr eines Welt­
brandes abzuwenden und in Zu­
kunft den Krieg aus dem Leben 
der Völker auszuschließen.

Die tiefe Krise, die die kapitali­
stische Gesellschaftsordnung jetzt 
durchmacht, bestimmt die Außen­
politik der kapitalistischen Staaten. 
Die Hauptquelle der heutigen Kom­
plikationen — das sind der aben- 

• teuerliche Kurs der heutigen USA- 
I Administration, ihr Einsatz auf 
Spannung und Konfrontation, auf 
die Gewährleistung der amerikani­
schen Herrschaft in der Welt mit 
Hilfe einer groben Gewalt und mi­
litärischen Überlegenheit.

Die Verantwortung für die heu­
tige Zuspitzung der internationa­
len Spannung tragen die reaktio­
närsten und militantesten Kräfte 

i des Imperialismus.

Zwei Richtungen in der Weltpolitik
Nicht zum ersten Mal versucht 

die imperialistische Reaktion, den 
Lauf der Geschichte gewaltsam 
aufzuhalten. Heutzutage aber, im 
Raketen- und Nuklearzeitalter, 
kann der Abenteuerergeist des Im­
perialismus die ganze Menschheit 
an den Rand der Katastrophe trei­
ben.

Die 20 Monate, während der die 
Administration Reagans am Ruder 
steht, haben gezeigt, daß ihre Po­
litik im Vergleich mit der Politik 
jeder anderen Washingtoner Ad­
ministration der Nachkriegszeit’ in 
höchstem Grade militaristisch und 
reaktionär ist. Sie trägt ausschließ­
lich den Interessen der aggressiv­
sten Gruppierungen des Militär- 
Industrie-Komplexes Rechnung und 
geht dabei davon aus, daß die In­
teressen der USA durch die Errei­
chung einer nuklearen Überlegen­
heit geschützt werden können, was 
Amerika die Möglichkeit verschaf­
fen wird, seine Herrschaft zu be­
haupten.

Die Administration Reagans 
brach mit der Entspannung voll 
und ganz, verhärtete die Politik 
der Einmischung in die Angelegen­
heiten anderer Länder, forderte zur 
Organisation eines „Kreuzzuges" 
gegen die UdSSR auf und verkün­
dete die „Vernichtung des Sozialis­
mus als Weltsystems“ als ihr Ziel. 
Bei der Beurteilung der Rede Rea­
gans in London während seiner 
Reise nach Westeuropa hoben 
westliche Beobachter hervor, daß 
der amerikanische Präsident „die 
sowjetische Gesellschaftsordnung 
angegriffen und die ganze Welt 
aufgefordert hat, Schritte zu ihrer 
Vernichtung zu unternehmen“. 
Reagan erklärt unumwunden, daß 
sich die Sowjetunion und die USA 
seiner Meinung nach im Kriegszu­
stand befinden, im Geheimdoku­
ment der Militärbehörde „Richtli­
nien für den Aufbau der USA- 
Streilkräfte“ wird die Schlußfol­
gerung gezogen, daß die Handlun­
gen der Vereinigten Staaten in ih­
rer Gesamtheit auf die Schaffung 
von Voraussetzungen für den 
Kampf „um die Vernichtung des 
Sozialismus als eines gesellschafts­
politischen Systems’^ gerichtet 
sind.

Gerade darauf zielen die vom 
Pentagon erarbeiteten Doktrinen 
eines „begrenzten“ Kernwaffen­
krieges, eines nuklearen „Dauer"- 
krieges, eines „ersten Nuklear­
schlages“ und einer „nuklearen 
Prävcntivexplosion“ ' ab. Diesem 
Ziel dienen auch die Versuche, die 

„Zulässigkeit“ eines thermonuklea­
ren Konflikts und die „Möglichkeit 
eines Sieges“ bei einem solchen 
Konflikt zu beweisen. Die aggressi­
ve Ausrichtung der strategischen 
Konzeptionen Washingtons wird 
auch durch seinen Widerwillen be­
redt unter Beweis gestellt, dem 
Beispiel der Sowjetunion Folge zu 
leisten und auf den Ersteinsatz 
der Kernwaffen zu verzichten, wie 
dies in der Botschaft L. I. Bresh­
news an die zweite UNO-Sonder- 
tagung für Abrüstung erklärt wor­
den ist.

Das langfristige „Nachrüstungs“- 
programm der Mitgliedslaaten 
der NATO, der Beschluß, mit der 
Serienproduktion von Neutronen­
bomben zu beginnen, die Pläne zur 
Stationierung neuer „eurostrategi­
scher“ Raketen in Westeuropa, die 
chemische Neuausrüstung der 
USA-Armee — all das sind wech­
selseitig zusammenhängende Etap­
pen der Anpassung der Kriegsma­
schinerie der Vereinigten Staaten 
und einiger ihrer NATO-Verbünde­
ten an die politischen Ambitionen 
der militanten Kreise des Impe­
rialismus.

In der gesamten fünfunddreißig­
jährigen Nachkriegsperiode — von 
1946 bis 1980 — gaben die Verei­
nigten Staaten 2 Billionen Dollar 
für militärische Zwecke aus. Jetzt 
aber beabsichtigen sie, allein im 
nächsten Jahrfünft über 1,5 Bil­
lionen dazu beizufügen. Allein in 
den ersten zwei Monaten ihrer 
Amtsperiode erörterte die Regie­
rung Reagans etwa 450 Militär­
programme.

Der Gedanke, die Vergrößerung 
von Militärausgaben werde dazu 
verhelfen, die Macht der USA wic- 
derhcrzustellcn und die Hegemonie 
des amerikanischen Imperialismus 
zu sichern, ist bei manchen Leu­
ten in der regierenden Führungs­
spitze wahrhaft zu einer fixen Idee 
geworden. Die Berechnungen dar­
auf. das bestehende militärische 
Gleichgewicht zu brechen, sind je­
doch illusorisch. Die Sowjetunion 
— dies wurde auf den maßgebli­
chen Ebenen erklärt — strebt nicht 
nach einer militärischen Überle­
genheit, sie wird aber niemandem 
erlauben, eine solche Überlegenheit 
über sich zu erlangen.

2.
Von ihrem Kurs ausgehend, steu­

ert die USA-Administration auf die 
Sabotage der Abrüstungsverhand- 
lungcn, darunter der Verhandlun­

gen über eine Begrenzung der 
nuklearen Rüstungen hin.

Mehrmalige Erklärungen, die 
Vertreter des Weißen Hauses dar­
über abgeben, daß die USA an­
geblich „wesentliche Rüstungsre­
duzierungen“ anstreben, sind 
nichts anderes als eine heuchleri­
sche Rhetorik.

Man urteilt nicht nach den Wor­
ten, sondern nach den Taten. In 
diesem Zusammenhang sei daran 
erinnert, daß die Vereinigten Staa­
ten die Verhandlungen über solche 
wichtige Fragen wie das allgemei­
ne und vollständige Verbot der 
Kernwaffentests, wie Verbot und 
Vernichtung der chemischen Waf­
fen, wie Begrenzung und eine dar­
auffolgende Reduzierung der mili­
tärischen Aktivitäten im Indischen 
Ozcan, wie Einschränkung des 
Verkaufs und der Lieferungen kon­
ventioneller Rüstungen einseitig 
abgebrochen und die Verhandlun­
gen über Satellitenabwehrsysteme 
blockiert haben.

Unter dem Druck der Weltöffent­
lichkeit sah sich die USA-Admini­
stration gezwungen, die Verhand­
lungen mit der UdSSR über die 
Begrenzung der nuklearen Rüstun­
gen in Europa und über die Be­
grenzung und Reduzierung der 
strategischen Rüstungen zu ak­
zeptieren. Bezeichnend ist jedoch, 
daß Washington bereits vor ihrem 
Beginn solche Vorschläge zu auf 
die Tagesordnung gesetzten Pro­
blemen Vorbrachte, die klar davon 
zeugten, daß es an der Erarbeitung 
von Abkommen auf gegenseitiger 
Grundlage nicht interessiert ist.

So schlugen die USA in der Fra­
ge der Begrenzung der nuklearen 
Rüstungen in Europa die soge­
nannte „Null-Lösung“ vor. In der 
Tat ist sie nur für die UdSSR ei­
ne Null-Lösung, da sie die Liqui­
dierung aller sowjetischen Mittel­
streckenraketen als Antwort auf 
das Versprechen der USA Vorsicht, 
lediglich keine neuen amerikani­
schen Raketen in Westeuropa zu 
stationieren. Dabei sollten die in 
Europa bereits vorhandenen ameri­
kanischen nuklearen Kampfmittel 
mittlerer Reichweite sowie die nu­
klearen Kampfmittel Englands und 
Frankreichs, die auf die Sowjet­
union und die Länder des War­
schauer Vertrages zielen, unbe­
rührt bleiben. Seine derartige Hal­
tung tarnt man in Washington 
mit den Behauptungen, daß die 
Sowjetunion angeblich danach 
trachtet, ihre „Überlegenheit“ bei 
den Mittelstreckenraketen festzu­
schreiben. Das ist eine vorsätzliche 

Entstellung der sowjetischen Hal­
tung. Denn der amerikanischen 
Seite ist ja gut bekannt, daß die 
Anzahl der Startanlagen und Trä­
germittel der nuklearen Mittel­
streckenwaffen bei der UdSSR 
(975) und bei der NATO (986) an­
nähernd gleich ist. Folglich ist der 
Shin eines derartigen Vorschlages 
der USA vollkommen klar: ihre nu­
klearen Kampfmittel um keine ein­
zige Einheit zu reduzieren und zu 
versuchen, die UdSSR um den Ra- 
ketenkcrnwaffen-Schild gegen die 
nuklearen Mittelstreckenwaffen der 
NATO zu bringen, indem sie von 
der UdSSR fordern, die bodenge­
stützten Raketen, über die sie be­
reits im Laufe von 20 Jahren ver­
fügt und die einen Teil der seit 
langem entstandenen Balance der 
militärischen Kräfte in Europa 
darstellen, einseitig zu liquidieren.

Eine solche Haltung kann nicht 
von einer realistischen Einschät­
zung der Lage zeugen. Wenn die 
USA erklären, daß sie nach Genf 
mit ernsten Absichten gekommen 
sind, so ist cs an der Zeit, dies 
praktisch vor Augen zu führen und 
zu demonstrieren, daß sie bereit 
sind, ihren Beitrag zur Senkung 
des Niveaus der nuklearen Kon­
frontation in Europa zu leisten, 
und daß sie nicht Verhandlungen 
um der Verhandlungen willen füh­
ren, um Bedingungen für die Sta­
tionierung ihrer neuen Raketen in 
Westeuropa vorzubereiten.

Europa will keine neuen ameri­
kanischen Raketen, die die Sicher­
heit der Europäer nicht im gering­
sten stärken würden. Europa 
braucht eine baldigste und gerech­
te Vereinbarung.

Soweit man urteilen kann, ist die 
Haltung der USA bei den Genfer 
Verhandlungen über eine Begren­
zung und Reduzierung der strate­
gischen Rüstungen genauso ein­
seitig und auf die Untergrabung 
des bestehenden Kräftegleichge­
wichts gerichtet.

Die Unterschiede in der Struk­
tur der strategischen nuklearen 
Kräfte der UdSSR und der USA 
ausnutzend (bei der Sowjetunion 
entfallen auf die ballistischen bo- 
dengestützten Raketen 70 Prozent 
der Gefechtsköpfe, bei den USA 
dagegen sind cs nur etwa 20 Pro­
zent. 80 Prozent der Gefechtsköp­
fe sind in den USA an den seege­
stützten Raketen und an Bord der 
strategischen Bomber unter­
bracht), schlägt Washington vor, 
wie der USA-Präsident öffentlich 
erklärte, Reduzierungen so vorzu­
nehmen, daß sie hauptsächlich nur 
die sowjetischen interkontinentalen 
ballistischen Raketen einschließcn.

3.
Irn Ergebnis dessen würde das 

sowjetische nukleare Potential bei 
der Realisierung derartiger Pläne 
der USA-Administration dem ame­
rikanischen wesentlich nachstehen. 
Und dies ohne Berücksichtigung 
von Tausenden see- und bodenge­
stützten Marschflugkörpern, die 
die USA in nächsten Jahren zu­
sätzlich in Stellung zu bringen be­
absichtigen.

Aus dem oben Gesagten resul­
tiert, daß die sogenannten „radika­
len Reduzierungen“, für die das 
Weiße Haus heute so eifrig eintritt, 
von ihm nur für die eine Seite, für 
die Sowjetunion, vorgesehen sind. 
Das ist jedoch einfach unseriös.

Die Sowjetunion schlägt eine 
andere Einstellung vor und erhär­
tet sie durch ihre konkreten Vor­
schläge. Eine Lösung muß der be­
stehenden Parität auf dem militär­
strategischen Gebiet Rechnung tra­
gen und zu einer ausgeglichenen 
Senkung des heutigen Niveaus der 
strategischen Nuklearkräfte der So­
wjetunion und der USA führen. 
Aus dieser Reduzierung soll bei­
spielsweise das gewaltige Arsenal 
der nuklearen Sprengköpfe der 
USA an den Langstreckenbombern 
nicht ausgcklammcrt werden. Mit 
einem Wort, bei den Verhandlun­
gen muß das gerechte und gegen­
seitig annehmbare Prinzip der 
Gleichheit und gleichen Sicherheit 
eingehalten werden. Eine andere 
Einstellung wird die Verhandlun­
gen nur noch in eine Sackgasse 
drängen.

Die Politik der USA in bezug 
auf das Wettrüsten charakterisie­
rend, hob L. 1. Breshnew hervor, 
daß hinter einem solchen aggres­
siven Herangehen an die Außenpo­
litik „letzten Endes eigennützige 
imperialistische Interessen, der 
Chauvinismus und Widerwille ste­
hen, der allgemeinen Situation im 
nuklearen Zeitalter Rechnung zu 
tragen“.

Eine derartige Politik der USA 
ist der außenpolitische Ausdruck 
der tiefen und sich zusfjitzenden 
Gegensätze und Probleme, mit de­
nen heute die Vereinigten Staaten 
und die gesamte kapitalistische 
Well konfrontiert sind.

Es handelt sich um eine tiefgrei­
fende Krise, in die die Wirtschaft 
der größten kapitalistischen Län­
der geraten ist, die ihre Innen­
lind Außenpolitik beeinflußt und die 
Gegensätze zwischen den größten 
imperialistischen Mächten zuspitzt.

Die heutige Wirtschaftskrise, die 
die kapitalistische Welt erfaßt hat, 
wird von Spezialisten im Westen 
als die ernsteste seit den 30er 
Jahren charakterisiert. Es gibt im 
Grunde genommen kein Wirt­
schaftswachstum mehr. Staatliche 
Haushaltsdefizite nehmen zu. Die 
Krise wird durch die Inflation wei­
ter erschwert.

Die Wirtschaft der USA steckt 
mitten in schwerster Flaute. Das 
Scheitern der „Reaganomik“ und 
der Frontalangriff gegen die Le­
bensinteressen des Volkes sind 
nicht zu trennen von dem aggres­
siven und abenteuerlichen Kurs der 
Außenpolitik der USA.

Seit Januar 1981 ist die Indu­
strieproduktion um über 10 Pro­
zent zurückgegangen. Laut Pro­
gnosen der Wirtschaftswissen­
schaftler werden 70 000 Gesell­
schaften bis Ende 1982 den Bank­
rott ansagen.

Das Budgetdefizit hat 104 Mil­
liarden Dollar erreicht. Der votn 
Kongreß im Juni angenommene 
Staatshaushalt für das neue Fi­
nanzjahr sieht die weitere Erhö­
hung des Defizits auf 116 Milliar­
den vor.

Die Arbeitslosenzahl überstieg 12 
Millionen. In einer Reihe von Bun­
desstaaten erreichte sie unter den 
nationalen Minderheiten 40 bis 50 
Prozent. Keine einzige Administra­
tion der USA hat in den letzten 
45 Jahren derart rapid die Sozial­
programme gekürzt. Der Kurs der 
Reagan-Administration birgt einen 
explosiven sozialen Arbeitskonflikt 
in sich. Unverkennbar ist der Ver­
such, das Land auf Kosten der 
minderbemittelten Schichten der 
amerikanischen Gesellschaft aus 
den chronischen Wirt schal tsschwic- 
rigkelten herauszuführen. Die heu­
tige Administration demonstriert 
betont hart die klassenmäßige, er­
barmungslose Einstellung zu dem 
Beschäftigungsproblem. Kennzeich­
nend ist die Bemerkung, die der 
amerikanische Präsident einem 
Fernsehkorrespondenten machte: 

Welchen Sinn haben Ihre Sendun­
gen über die Arbeitslosigkeit?^^ 
wird sich ändern, wenh Sie noch 
einen Arbeitslosen in poch einem 
Bundesstaat zeigen werden?

Die Ergebnisse der sozialökono­
mischen' Politik der amerikanischen 
Administration führen mit Ein­
deutigkeit die arbeitcr- und volks­
feindliche Ausrichtung der Weltan­
schauung und der Handlungen die­
ser Regierung der Millionäre und 
Multimillionäre vor (nach der 
Konzentration der Millionäre hat 
die heutige Administration nicht 
ihresgleichen).

Das Programm der Eskalation 
der Rüstungen lädt den Steuerzah­
lern eine überaus schwere Bürde 
auf. Gegen 1986 werden die Rü­
stungsausgaben mehr als 75 Pro­
zent des Äusgabenteils des Staats­
haushalts verschlingen. Die Rü- 
stungsausgaben sind eine der 
Hauptursachen der sich vertiefen­
den Krise der amerikanischen Wirt­
schaft und des Zurückbleibens der 
USA hinter ihren Partnern. Die 
Vereinigten Staaten glitten unter 
der Reagan-Administration nach
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In den Bruderländern

Friedensbewegung in der Welt nimmt zu
Programm wird 
realisiert

BUKAREST. In der rumäni­
schen Stadt Karakal wurde ein 
neues Krankenhaus mit 435 Plät­
zen in Nutzung genommen. liier 
gibt cs 25 spezialisierte Behand­
lungsräume, die notwendigen La­
boratorien und moderne medizini­
sche Apparatur.

In Rumänien wurde ein Maß­
nahmenprogramm zur Erweiterung 
der Grundlage des Gesundheitswe­
sens erarbeitet. Darin ist die 
Schaffung moderner Krankenhaus­
komplexe in allen Bezirkszentren 
und Großstädten der Republik 
vorgesehen. Große Aufmerksamkeit 
wird der prophylaktischen me­
dizinischen Betreuung der Bevöl­
kerung geschenkt.

Zu den vordringlichsten Aufga­
ben des Schutzes ihrer Gesundheit 
gehören die Verbesserung der Ar- 
beits- und Lcbcnsverh ältnisse, die 
Hebung der Arbeitsfähigkeit und 
die Verlängerung der Lebenser­
wartung des Menschen.

Führend 
im sozialistischen 
Wettbewerb

ULAN-BATOR. Im sozialisti­
schen Wettbewerb um die vorfristi­
ge Erfüllung der Vorgaben des 
laufenden Planjahrs, der sich un­
ter den Werktätigen der Ulan-Ba- 
torcr Eisenbahn weitgehend entfal­
tet hat. führen die internationalen 
Kollektive „Nairamdal—Drushba“. 
Bei ihrer gemeinsamen Arbeit er­
zielen die sowjetischen und mon­
golischen Werktätigen hohe Lei­
stungen, pflegen ständigen Erfah­
rungsaustausch. Die Schaffung in­
ternationaler Brigaden stimuliert 
die schöpferische Aktivität der Ver­
kehrsarbeiter. Im laufenden Jahr 
haben die Mitglieder der Brigaden 

TSCHECHOSLOWAKEI. Das Kombinat „Zbrojoukh“ in Brno liefert 
regelmäßig große Partien von Exportwaren an die Sowjetunion. Insge­
samt wird das Kombinat in diesem Planjahrfünft nach sowjetischen 
Aufträgen Erzeugnisse im Werte von 250 Millionen Rubel produzieren — 
um zwei Drittel mehr als in den Jahren 1976 bis 1980.

Irn Bild: Leos Kratochvil prüft die Montageschemen.
Foto: CTK—TASS

„Nairamdal—Drushba“ 18 Vcrbes- 
scrungsvorschlägc unterbreitet. 
Durch ihre Einführung sind dem 
Staat 25 000 Tugrik cingcspart 
worden.

Die Arbeitserfahrungen des Ei­
senbahnkollektivs in der Einfüh­
rung fortschrittlicher Arbeitsmetho­
den und progressiver Technologien 
im Verkehrswesen, in der gekonn­
ten Organisation des Eisenbahn­
transports, der Reparatur und In­
standhaltung des rollenden Mate­
rials wurden vom ZK der MRVP 
gebilligt und zur Auswertung in 
einer Reihe von Betrieben anderer 
Ministerien und Wirtschaftsorgani­
sationen des Landes empfohlen.

Reserven 
der Verkehrsadern

BERLIN. Im laufenden Plan­
jahrfünft (1981—1985) steht vor 
den Werktätigen des Transportwe­
sens der DDR die Aufgabe, eine 
wesentliche Vergrößerung des Um­
fangs der Güterbeförderung bei 
gleichzeitiger Verringerung der 
Auslagen, des Energie- und 
Brennstoffverbrauchs zu erzielen.

Es ist geplant, intensiv die Gü­
terbeförderung mit Spczialzügcn 
in Großraummctallcontaincrn zu 
entwickeln. In diesem Jahr wer­
den die Eisenbahnen des Landes 
um 13,7 Millionen Tonnen Güter 
mehr befördern als im vergange­
nen, und in bedeutendem Maße 
dank der Einführung solcher Con­
tainer.

Um 8,4 Prozent wird auch der 
Umfang der Güterbeförderung 
per Wassertransport anwachsen, 
der bedeutend weniger Dieseltreib­
stoff verbraucht. Allerorts kämpft 
man um die Reduzierung der Lccr- 
routen. Es ist vorgesehen, im lau­
fenden Planjahrfünft 10 Millionen 
Tonnen Güter auf die billigeren 
Transportarten — den Eisenbahn- 
und Wassertransport — zu verle­
gen.

Gegen 
Stationierung 
von US-Raketen

Die Purlamcntsfraklion der So­
zialdemokratischen Partei Däne­
marks hat sich gegen eine Betei­
ligung Dänemarks an der Finan­
zierung des NATO-Prograinms zur 
Stationierung neuer amerikanischer 
Mittelstreckenraketen in westeuro­
päischen Ländern ausgesprochen. 
In einer Erklärung des 3DPD- 
Vorsitzcndcn Anker Jocrgcnsen, 
die nach der Sitzung der Parla- 
mentsfraktion veröffentlicht wur­
de, heißt es: „Die SDPD vertritt 
den Standpunkt, daß die Beteili­
gung Dänemarks an der Finanzic- 
rung des Programms zur Ent­
wicklung der NATO-lnfrastruktur, 
soweit es die neuen Mittelstrecken­
raketen betrifft, ausgesetzt werden 
muß. Dänemark soll nicht die nu­
kleare Aufrüstung durch seine 
Beteiligung an dem Programm zur 
Entwicklung der Infrastruktur för­
dern.“

In einem Interview mit der Zei­
tung „Information“ erklärte Jocr- 
gensen, die dänischen Sozialdemo­
kraten seien zutiefst über die Fol­
gen beunruhigt, zu denen das wei­
tere Wettrüsten führen könne.

Er würdigte die Bedeutung der 
sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen über die Begrenzung 
der nuklearen Rüstungen in Euro­
pa und wies auf die Notwendigkeit 
hin, alles nur Mögliche zu unter­
nehmen, damit diese Verhandlun­
gen in Genf Ergebnisse zeitigen.

Den gleichen Standpunkt, wie 
die Sozialdemokraten, vertreten 
auch die Sozialistische Volkspar­
tei, die Partei der Linkssozialisten 
und die Radikale Linkspartei. Sic 
alle zusammengenommen verfügen 
im Parlament über eine Mehrbeit.

Dynamische Entwicklung
Der sowjetisch-italienische Han­

del hat im laufenden Jahr ein ho­
hes Entwicklungstempo aufzuwei­
sen. Nach Angaben des Ministe­
riums für Außenhandel der UdSSK 
sind im ersten Halbjahr 1982 die 
gegenseitigen Warenlieferungen 
gegenüber dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres um 22 Prozent ge­
wachsen. Dieses Wachstum ist so­
wohl auf die rasche Vergrößerung 
des sowjetischen Exports, als auch 
auf die Erweiterung italienischer 
Exporte in die Sowjetunion zu­
rückzuführen. Der Umsatz im Han­
del UdSSR—Italien hat in diesem 
Halbjahr fast zwei Milliarden Ru­
bel erreicht. Ein so hohes Entwick­
lungstempo hat Italien den dritten 
Platz unter den Partnern der 
UdSSR aus der Zahl der kapitali­

Die Gründung einer neuen gc- 
samtnalionalen Koalition „Bürger 
gegen Kernwaffenkrieg“ in den 
USA, die rund 20 Millionen Mit­
glieder — Vertreter verschieden­
ster gesellschaftlicher, politischer, 
religiöser und Jugendorganisatio­
nen vereint hat, zeugt von einem 
wachsenden Widerstand der Ame­
rikaner gegen die wahnwitzige Po­
litik von Rüstungswettlauf und 
Konfrontation, die von der Rea­
gan-Regierung betrieben wird.

Worin bestchcji nun die Ursa­
chen solch eines machtvollen Auf­
schwungs der Antikriegsbewegung 
sowohl in den USA als auch in 
der ganzen Well? Die Apologeten 
der Reagan-Administration wie 
auch der Präsident persönlich sind 
bestrebt, diese Bewegung für eine 
unheilvolle Offenbarung von „Ma­
nipulierungen“ Moskaus auszuge­
ben und alldiejenigen zu schwär­
zen, die eine nukleare Katastrophe 
aufrichtig und ehrlich verhindern 
wollen.

AAPSO-Tagung beendet
Das Präsidium der Organisation 

für Afro-Asiatische Völkersolidari­
tät (AAPSO) begrüßt die Ver­
pflichtung der Sowjetunion, Kern­
waffen als erste nicht einzusetzen. 
Das geht aus einer Deklaration 
hervor, die auf der Tagung des 
AAPSÖ-Präsidiums in Taschkent 
angenommen wurde.

Das AAPSO-Präsidium stellt mit 
Genugtuung fest, daß die Völker 
der Welt und unter anderem die 
Völker Westeuropas und der USA 
immer stärker ihre Proteststimme 
gegen die Politik eines Kernwaf­
fenkrieges erheben, die von den re­
gierenden Kreisen der USA betrie­
ben wird.

In der Deklaration wind auf die 
zunehmende Rolle der nichtpaktge­
bundenen Länder in den interna­
tionalen Angelegenheiten verwie­
sen und die Hoffnung zum Aus­
druck gebracht, daß die VII. Gip­
felkonferenz, die im ersten Viertel­

stischen Industrieländer hinter der 
Bundesrepublik Deutschland und 
Finnland gesichert. Von der Dyna­
mik der sowjetisch-italienischen 
Handelsbeziehungen zeugt auch 
die Tatsache, daß in den zurücklie­
genden zehn Jahren der Umsatz 
im Handel zwischen beiden Län­
dern auf das 7,5fache gestiegen 
ist. Den Warenaustausch hat we­
sentlich das Abkommen zwischen 
der UdSSR und Italien über wirt­
schaftliche Zusammenarbeit für 
die Jahre 1980—1985 gefördert.

Italien gehörte zu den ersten 
Ländern des Westens, das den Weg 
der Entwicklung der Wirtschaftsbe­
ziehungen mit der Sowjetunion be­
treten und, wie die Ergebnisse 
zeigen, dabei gute Resultate erzielt 
hat. Das Leben bekräftigt die Rich­

Kommentar
Zu den Massenaktionen gegen 

den Krieg werden die Millionen 
von Menschen nicht von Moskau, 
sondern vom Präsident Reagan 
selbst gezwungen, genauer gesagt, 
von seiner abenteuerlichen Politik 
der nuklcurcn Erpressung und ge­
fährlicher Konfrontationen. Heute 
sehen die Leute in der ganzen 
.v’clt. daß die Reagan-Regierung 
bei der Verwirklichung ihrer nu­
klearen Strategie dieser die ge­
samte wirtschaftliche und militäri­
sche Macht der USA und ihrer 
NATO-Verbündeten, ihre Außen- 
und Innenpolitik unterordnet und 
breiteste Bcvölkerungsmasscn ei­
ner psychologischen Bearbeitung 
unterzieht, um die Menschen an 
den Gedanken von der Unvermeid­
lichkeit eines Kernwaffenkrieges zu 
gewöhnen. Anfangs hat man in 
Washington von einem „begrenz­
ten“ Kernwaffenkrieg geredet, heu­
te spricht man von einem „länge­

jahr 1983 in Indien stattfinden soll, 
zur Festigung der Einheit und der 
Konsolidierung aller nichtpaktge­
bunden Länder beitragen und eine 
einheitliche Plattform des Kamp­
fes gegen den Imperialismus aus­
arbeiten wird.

In einer speziellen Resolution 
verurteilten die Tagungsteilnehmer 
entschieden die -israelische Invasi­
on in Libanon.

Dieser aggressive Krieg sei auf 
die amerikanische Nahostpolitik zu­
rückzuführen, die darin bestehe, 
daß der Region durch die Beseiti­
gung der PLO und Verwandlung 
Libanons in das nächste Glied der 
Camp-David-Kette, hinter dem eine 
Verbreitung des amerikanischen po­
litischen, miKtärischen und wirt­
schaftlichen Einflusses im Nahen 
Osten folgen solle, ein „amerika­
nisch-israelischer Frieden" aufge­
drängt werde, heißt es in der Re­
solution.

tigkeit dieser Wahl. Gegenwärtig 
gestaltete sich die Zusammenarbeit 
mit der UdSSR zu einer wichtigen 
Zone der Stabilität der nationalen 
Wirtschaft. Die Unterbringung so­
wjetischer Aufträge bei italieni­
schen Unternehmen versorgt min­
destens 100 000 Personen im Jahr 
mit Arbeit.

Italienische Firmen liefern nach 
wie vor in die Sowjetunion Ausrü­
stungen für solche große Projekte 
wie die Baikal-Amur-Eisenbahn, 
die LKW-Werke an der Kama 
(KamAS), für das Atommasch- 
Werk. Italien bezieht seinerseits 
aus der UdSSR Waren von mehr 
als 200 Bezeichnungen.

Eine immer größere Rolle kommt 
in der Struktur der sowjetisch-ita­
lienischen Wirtschaftsbeziehungen 
einer solchen aussichtsreichen Form 
der Zusammenarbeit zu, wie lang­
fristige Geschäfte auf Kompensa­
tionsgrundlage. 

ren“ und dazu noch einem globa­
len.

Millionen von Amerikanern wie 
auch Vertreter anderer Nationen 
begreifen immer klarer, wie ver­
hängnisvoll für sie die „Reaganis- 
mus"-Politik ist, die die Welt an 
den Abgrund einer Katastrophe zu 
führen droht. Ist es doch kein Ge­
heimnis, daß Washington buchstäb­
lich von dem Tag des Machtan­
tritts der gegenwärtigen Admini­
stration an die Atmosphäre einer 
wilden militaristischen Hysterie 
und des Antisowjetismus schürt. 
Und diese Hysterie kennt keinen 
Halt bis zum heutigen Tag.

Vor der extremen Gefahr eines 
solchen Kurses Reagans warnte 
dieser Tage der angesehene USA- 
Politiker und ehemalige USA-Bot­
schafter in der UdSSR George 
Kennan in seiner Rede in Fank- 
furt am Main. Eine grundlegende 
Revision der gegenwärtigen mili­

In der Resolution werden Helden­
tum und Standhaftigkeit der Palä­
stinenser, der Libanesischen Natio­
nalen Bewegung und der syrischen 
Streitkräfte in Libanon hoch einge­
schätzt, die den an zahlenmäßiger 
Stärke und Bewaffnung weit überle­
genen Kräften des Aggressors mu­
tig widerstanden. In dem Doku­
ment wird die Erforderlichkeit be­
tont, dem palästinensischen Volk 
das Recht zu gewähren, in einem 
eigenen Staat zu leben, und die 
Solidarität der Sowjetunion und an­
derer sozialistischer Staaten ■ mit 
dem palästinensischen und dem li­
banesischen Volk gewürdigt.

Die Teilnehmer des Treffens in 
Taschkent sprachen sich für eine 
unverzügliche Gewährung der Un­
abhängigkeit an Namibia sowie für 
die Einstellung aggressiver Aktio­
nen gegen Angola, Mocambique 
und andere Staaten aus. „Afrika 
soll zu einer Zone des Friedens und 
der Zusammenarbeit sowie zu einer 
kernwaffenfreien Zone werden“, 
heißt es in einer Resolution zu 
Problemen dieses Raums.

Israelis provozieren Zusammenstöße
.Israelische Aggressoren schüren 

mit allen Mitteln innere Zwietracht 
und provozieren bewaffnete Zu­
sammenstöße in Libanon, um ihre 
Pläne zur Zergliederung dieses 
arabischen Landes zu verwirkli­
chen. Vier Tage hintereinander 
werden aus den Siedlungen Aleih, 
Kfar Matt und Abeih erbitterte Ge­
fechte zwischen rechtschristlichen 
Gruppierungen und nationalpatrio­
tischen Kräften gemeldet. Im Er­
gebnis harter Feuergefechte unter 
Anwendung von Artillerie, Grana­
ten- und Raketenwerfern wurden 
Dutzende von Zivilpersonen ge­
tötet und verwundet. Rund 90 Pro­
zent der Wohnhäuser sind zer­
stört bzw. beschädigt.

Meldungen aus der Gefechtsre­
gion zufolge werden die rechts­
christlichen bewaffneten Gruppie­

tärpolitischen Strategie Washing­
tons und unter anderem einen 
Verzicht auf den Ersteinsalz von 
Kernwaffen forderte eine Gruppe 
von Politikern und Persönlichkei­
ten des öffentlichen Lebens der 
USA. Zu dieser Gruppe gehörten 
der ehemalige Sicherheitsberater 
des Präsidenten McGeorge Bundy, 
Gerard Smith, und der ehemalige 
Verteidigungsminister der Verei­
nigten Staaten Robert McNamara. 
Keinem wird es einfallcn zu be­
haupten, sic stünden unter einem 
„Einfluß“ Moskaus.

Die Gefahr eines Kernwaffenkrie­
ges ist gegenwärtig die größte 
Gefahr für die Menschheit. Des­
halb entfachen die Völker den 
Kampf für die Erhaltung des Frie­
dens, gegen die nukleare Bedro­
hung und folglich gegen die Poli­
tik Reagans, die auf die Entfes­
selung eines solchen Krieges hin­
zielt.

Leonid PONOMARJOW

Wirksame Maßnahmen 
erforderlich

Die amerikanischen Behörden 
weigern sich weiterhin, wirksame 
Maßnahmen zur Gewährleistung 
der Sicherheit ausländischer diplo­
matischer Vertretungen zu treffen. 
Das wurde im Rahmen einer Dis­
kussion im sechsten Komitee der 
UNO-Vollversammlung fcstgestellt, 
die die Sicherheit und den Schutz 
diplomatischer Vertretungen zum 
Inhalt hatte.

Viele Delegierte zeigten an kon­
kreten Beispielen, daß die USA- 
Behörden die Aktivitäten terroristi­
scher Organisationen, darunter der 
„Liga zum Schutz der Juden“, 
„Omega 7“ und anderer nicht un­
terbinden, sie vielmehr begünstigen. 
Der sowjetische Vertreter im Ko­
mitee konstatierte, daß in den USA 
weiterhin die Diplomaten- und Kon­
sulimmunität verletzt wird und daß 
das Ziel dieses Treibens sowjetische 
Einrichtungen sind.

rungen von israelischen Truppen 
direkt unterstützt. Das Feuer der 
Falangistenartillerie wird dauernd 
von israelischen Luftstreitkräften 
korrigiert. Die Wege nach Aleih 
und naheliegenden Dörfern werden 
von israelischen Patrouillen blok- 
kiert, die Einheiten der libanesi­
schen Entflechtungskräfte nicht 
durchlassen.

In den politischen Kreisen Liba­
nons wird ausschließlich Tel Aviv 
für die Eskalation von Spannun­
gen in Gebirgsregionen des Lan­
des verantwortlich gemacht. „Isra­
el gießt öl ins Feuer der inneren 
Feinde und verhindert die Herstel­
lung eines nationalen Einverneh­
mens in Libanon“, erklärte der 
führende Vertreter der national­
patriotischen Kräfte, W. Joum- 
blatt.

dein Entwicklungstempo der Wirt­
schaft auf den zehnten Platz unter 
den höchstentwickelten Staaten der 
kapitalistischen Welt hinab.

Das Großbusineß der USA ver­
sucht mit Hilfe verschiedener öko­
nomischer Hebel (zum Beispiel der 
hohen Bankzinsen, der Einfuhr­
quote für Stahl u. ä.), die Last sei­
ner Schwierigkeiten auf die Ver­
bündeten abzuschieben. Das hat 
bereits eine Einschränkung der 
Produktion in der BRD und in 
Frankreich verursacht und ein 
Hochschnellen der Arbeitslosenzahl 
in diesen Ländern liervorgerufen. 
Die Widersprüche und der Konkur­
renzkampf verschärfen sich nach 
wie vor.

Die Europäer setzen sich für die 
Erweiterung der traditionellen 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
dem Westen und dem Osten ein. 
Die Vereinigten Staaten sind ge­
gen solche Beziehungen — diesen 
Schluß legen die von Washington 
beschlossenen Maßnahmen zur Ent­
faltung eines „totalen Handels­
und Kreditkrieges“ nahe. Die ame­
rikanischen „Sanktionen“ sollen, 
wie ihre Urheber planen, den Län­
dern des Sozialismus Schaden zu­
fügen, in Wirklichkeit haben sie 
eine neue Steigerung der Arbeits- 
Josenzahl in Westeuropa (die Auf­
träge der RGW-Mitgliedstaaten si­
chern ja die Beschäftigung für 
immerhin 3 Millionen Menschen in 
der EWG) und einen Rückgang 
der Geschäftsaktivität zur Folge.

Es gibt noch ein Problem, das 
den Völkern Westeuropas zu schaf­
fen macht. Washington fordert von 
seinen westeuropäischen Verbünde­
ten eine ständige Erhöhung der 
Rüstungsausgaben (zunächst um 
drei Prozent, heute schon um 4,5 
Prozent jährlich) und überträgt 
ihnen zugleich die Last der Auf­
rechterhaltung der militärischen 
Infrastruktur. Washington wirft 
die Frage über die Erweiterung 
der geographischen Zone der NATO 
auf, über die Einbeziehung der 
Verbündeten in die militärischen 
Operationen von globalem Cha­
rakter, die vorwiegend den aggres­
siven Zielen der USA dienen.

Die Westeuropäer sind zu Recht 
der Ansicht, daß die Sicherheit 
nicht so sehr durch die Eskalation 
der militärischen Stärke, als viel­
mehr durch die Aufrechterhaltung 
der Kräftebilanz, ein dichteres Netz 
der Zusammenarbeit mit den sozia­
listischen Ländern in Wirtschaft, 
Energetik und Handel gewährlei­
stet werden kann. Westeuropa legt, 
ebenso wie die Sowjetunion, gro­
ßen Wert auf Entspannung. Denn 
es konnte sich wiederholt aus ei­
gener Erfahrung überzeugen, daß 
die Früchte der Entspannung für 
West wie für Ost vorteilhaft sind.

Die USA, die sich von den eige­
nen Wirtschaftsinteressen leiten 
lassen, wollen die westeuropäi­
schen Länder vor den Wagen ihrer 

Politik der „Sanktionen“ gegen 
die sozialistischen Länder spannen 
und zerstören gröblichst die beste­
henden Traditionen und die inter­
nationale Arbeitsteilung. Mit be­
sonderem Eifer arbeiten die Verei­
nigten Staaten darauf hin, Hinder­
nisse für die Verwirklichung ener­
getischer Projekte zu schaffen. 
Vollkommen deutlich ist das Be­
streben Washingtons, * seine Konkur­
renten in Westeuropa an der Kan­
dare der energetischen Abhängig­
keit von den USA zu halten, sie 
dadurch zu drosseln und ihre Kon­
kurrenzfähigkeit abzuschwächen.

Ich selber habe in der BRD von 
Menschen verschiedener politischer 
Ansichten wiederholt gehört, daß 
die Auffassung von den Werten 
der Entspannung in Europa und 
in den USA unterschiedlich ist. In 
Westeuropa sieht man den Wert 
der Entspannung nicht nur in der 
Möglichkeit, einen militärischen 
Konflikt zu verhüten, sondern auch 
in der Zusammenarbeit auf sol­
chen Gebieten wie der Handel, die 
Energiewirtschaft, das Transport­
wesen und der Umweltschutz.

4.
Der heutige Kurs der USA-Ad­

ministration führt dazu, daß die 
Politik der USA den Interessen 
der Staaten verschiedener Regio­
nen der Welt und der gesamten 
Weltgemeinschaft cnlgegcngestellt 
wird, was entsprechend immer 
größere Isolation der USA auf dem 
Schauplatz des Weltgeschehens be­
wirkt. Die sich vertiefenden Wider­
sprüche zwischen den USA und 
der Außenwelt betreffen heute 
schon nicht nur die sozialistischen 
Länder (hier wird die Konfronta­
tion bewußt bis zum Rand eines 
Konflikts eskaliert), sondern auch 
jene Regionen, die sich, wie man 
in Washington meint, traditionell 
auf die USA orientieren.

In Lateinamerika haben die 
provokatorische Politik der USA 
gegenüber mehreren Ländern, die 
direkte Einmischung in die Ange­
legenheiten El Salvadors, die offe­
ne Unterstützung des Kolonial­
abenteuers Großbritanniens gegen 
Argentinien einen scharfen Aus­
bruch der amerikafeindlichen Stim­
mungen hervorgerufen und der Or­
ganisation amerikanischer Staaten 
einen Schlag versetzt sowie die 
Stimmungen zugunsten der Schaf­
fung einer selbständigen regiona­
len Vereinigung der lateinameri­
kanischen Länder belebt.

Im Nahen Osten veranlaßt die 
aktive Vorschubleistung der barba­
rischen, ihrer Grausamkeit und der 
Zahl der Opfer nach unmenschli­
chen israelischen Aggression ge­
gen Libanon selbst die sich auf 
den Westen orientierenden arabi­
schen Regimes, die Haltung Wa­
shingtons scharf zu verurteilen. 
Viele NATO-Verbündete distanzie­

ren sich in dieser Frage von den 
USA und haben im Sicherheitsrat 
gegen sie gestimmt.

Die israelische Intervention in 
Libanon stellt nichts anderes dar, 
als eine Erprobung jener Doktrin 
des Diktats und der groben mili­
tärischen Gewalt durch den Impe­
rialismus auf lokaler Ebene mit 
den Händen seiner extremistischen 
Satrapen. Diese Doktrin möchte 
die heutige USA-Administration 
in verschiedenen Regionen auf­
zwingen, um das Kräfteverhältnis 
im Weltmaßstab zu ihren Gunsten 
zu verändern.

Die Aggression Israels in Liba­
non, die sich letzten Endes auf die 
Erweiterung des amerikanischen 
militärpolitischen Einflusses im 
Nahen Osten richtet, ist ein unmit­
telbares Ergebnis der Abmachung 
von Camp David und der ameri­
kanisch-israelischen „strategischen 
Zusammenarbeit“. Die Invasion der 
israelischen Truppen war eine im 
voraus geplante Aktion Israels und 
der USA, vorbereitet durch massier­
te Lieferungen modernster ameri­
kanischer Waffen an Israel und 
durch die Ablösung der israeli­
schen Truppen auf Sinai durch die 
amerikanischen unter dein Aushän­
geschild der „internationalen Kräf­
te". Die materielle Grundlage des 
blutigen Abenteuers der israeli­
schen Eroberer in Libanon bilde­
te die enorme amerikanische Hilfe 
— 2,5 Milliarden Dollar pro Jahr.

Durch ihren heldenhaften Wi­
derstand gegen den Aggressor fe­
stigten die Bcfrciungsorganisalion 
Palästinas und ihre militärischen 
Formationen noch mehr ihr politi­
sches und militärisches Ansehen 
als der einzige legitime Vertreter 
des arabischen Volkes Palästinas.

Im Bestreben, aus der Tragödie 
Libanons politisches Kapital zu 
schlagen, trat Präsident Reagan 
mit einer „neuen Initiative“ für ei­
ne Nahost-Regelung hervor, für die 
lärmvolle Reklame gemacht wurde. 
In Wirklichkeit läuft der Sinn die­
ses „Plans Reagans" darauf hin­
aus, die Ergebnisse der amerika­
nisch-israelischen Aggression in 
Libanon politisch zu verankern 
und neue arabische Länder, vor al­
lem Jordanien, in den Camp-David- 
Prozeß einzubeziehen. In den ame­
rikanischen Vorschlägen wird 
nichts über den Abzug der Israeli­
schen Truppen aus Libanon gesagt, 
die Existenz der PLO mit keinem 
Wort erwähnt, und die Idee der 
Gründung eines palästinensischen 
Staates verworfen. Aber gerade 
diese drei Faktoren bilden die 
Hauptbedingungen für eine wirkli­
che Friedensregelung im Nahen 
Osten, was mit aller Ausdrucks­
kraft in der Rede von L. I. 
Breshnew am 15. September in 
Moskau gesagt wurde. Darin wur­
den auch die sechs Prinzipien ei­
ner allumfassenden Nahostrege­
lung dargelegt, die zu einem ge­

rechten und dauerhaften Frieden 
im Nahen Osten führen kann und 
muß.

Der imperialistische außenpoliti­
sche Kurs der USA geht mit der 
Schürung der antisowjetischen und 
antikommunistischen Hysterie und 
in der Propaganda mit der vorsätz­
lichen Entstellung der sowjetischen 
Innen- und Außenpolitik einher.

Es wird versucht, die Errungen­
schaften des Sozialismus in allen 
Bereichen des gesellschaftlichen 
Lebens zu verunglimpfen, das 
Klassenbewußtsein der Werktäti­
gen der sozialistischen Länder 
auszuhöhlen. Dabei handelt cs sich 
bei weitem nicht um den rechtmä­
ßigen und unvermeidlichen ideolo­
gischen Kampf.

Die Tatsachen und die Praxis 
zeigen, daß er sich für den Im­
perialismus nicht auf den Wider­
streit der Ideen beschränkt. Der 
Westen bringt ein ganzes System 
von Mitteln in Aktion, die darauf 
gerichtet sind, die sozialistische 
Welt zu unterwandern und ideolo­
gische Diversionen gegen die Län­
der und Völker der sozialistischen 
Gemeinschaft zu unternehmen.

Das Hochtreiben der antisowjeti­
schen Propaganda, die auf unmit­
telbare Anweisung des Weißen 
Hauses und unter unmittelbarer 
Beteiligung der führenden Männer 
der amerikanischen Administration 
entfaltet wird, erreichte in den 
letzten Monaten sein Apogäum.

In ihrer Unverfrorenheit gehen 
die Urheber des „psychologischen 
Krieges" so weit, daß sic offen 
zum Sturz der legitimen Ordnung 
in Polen, Afghanistan und Kampu- 
cliea aufrufen, dem konterrevolutio­
nären Untergrund Instruktionen 
erteilen, wie es in der Rundfunk- 
propagunda gegen Polen durch 
amerikanische Sender, die unmit­
telbar dem System der Nachrich­
tendienste der Regierung angehö­
ren, der Fall ist.

In den letzten Monaten ergriff 
die USA-Administration eine Rei­
he von Maßnahmen zur Verstär­
kung des gesamten Systems der 
Wühlpropaganda der USA. Die 
Hauptplanungs- und Koordinie­
rungszentrale ist die wiederherge- 
stellle Nachrichtenagentur der USA 
(USIA). Sie hat den Status eines 
Organs des Rates für nationale 
Sicherheit der USA (das Personal 
der Agentur beträgt heute unge­
fähr 8 000 Mann, der Jahreshaus­
halt — 640 Millionen Dollar). Die 
USIA wirkt eng mit dem Staats­
departement, dein Pentagon, der 
CIA und anderen Regierungs­
dienststellen der Vereinigten Staa­
ten zusammen. Die USA koordi­
nieren ebenso eng ihre Propaganda 
mit den NATO-Verbündeten.

Zur Zeit wird eine breite Reor­
ganisation solcher subversiven 
Dienste vorgcnominen, wie cs die 
Sender „Die Stimme Amerikas", 
„Radio Liberty“ und „Free Euro­

pa“ sind. In diesen Sendern arbei­
ten ehemalige Nazis, Kriminellen 
und Emigranten aller Spielarten 
wie auch Mitarbeiter der amerika­
nischen Spionagedienste.

Unter eine strengere Kontrolle 
seitens der Regierung werden die 
sogenannten „freien" Massenme­
dien nicht nur in den USA, son­
dern auch in mehreren westeuro­
päischen Ländern gestellt. Schritte 
zur Integration der Nachrichten­
dienste der NATO-Staaten und zu 
deren Verwandlung in faktische 
USIA-Filiale werden unternommen.

Der militante Kurs der amerika­
nischen Regierung löst bei verant­
wortlichen politischen Kreisen der 
Welt, darunter in den USA selber, 
eine zunehmende Besorgnis aus. 
Gegen diesen vom Militarismus und 
Chauvinismus getragenen Kurs 

, treten immer entschiedener bedeu­
tende gesellschaftliche Kräfte 
überall in der Welt auf.

5.
Auf die Lage in der heutigen 

Welt wirken keineswegs allein 
Kriegsfaktoren ein. Gar nicht 
schwächer, sondern vielmehr stär­
ker werden Friedensfaktoren, von 
denen der wichtigste die sozialisti­
sche Gemeinschaft ist.

Die Macht und Geschlossenheit 
der sozialistischen Gemeinschaft ist 
das Haupthindernis auf dem Wege 
der Realisierung der Pläne impe­
rialistischer Kräfte. „Die Sowjet­
union und ihre Verbündeten sind 
nun mehr als denn je die Haupt­
stütze des Weltfriedens“, betont der 
Rechenschaftsbericht auf dein 
XXVI. Parteitag der KPdSU. Die­
se Erklärung wird die ganze Zeit 
durch konkrete Taten bekräftigt. 
Das auf dein Parteitag gebilligte 
Friedensprogramm für die 8ücr 
Jahre fand den breitesten Wider­
hall überall in der Welt. Dieses 
Programm ist von sozialistischen 
Bruderländern aktiv unterstützt 
worden, die In der Weltarena einen 
vereinbarten Friedenskurs steuern. 
In Entwicklung des Friedenspro­
gramms arbeitete unsere Kommu­
nistische Partei eine Reihe großer 
außenpolitischer Initiativen aus 
und unterbreitete sie auf verschie­
denen internationalen Foren, dar­
unter bei den bilateralen Verhand­
lungen zwischen der UdSSR und 
den USA. Ein historischer Beitrag 
zur Gewährleistung des Friedens 
auf unserem Planeten war die in 
der Botschaft von L. I. Breshnew 
an die zweite Abrüstungssonderta­
gung der UNO-Vollversammlung 
formulierte Verpflichtung des So­
wjetstaates, auf den Ersteinsatz 
von Kernwaffen zu verzichten.

Die Länder des Sozialismus ste­
hen keineswegs allein in ihren 
nachdrücklichen und konsequenten 
Bemühungen bei der Verhütung 
eines neuen Krieges. Einen aktiven 
antiimperialistischen Kurs steuern 

viele junge freigewordene Staaten. 
Ihren positiven Beitrag zur Siche­
rung des Weltfriedens leistet die 
Bewegung der Nichtpaktgebunde­
nen.

Zu einer Antwort auf die zuneh­
mende Aggressivität des Imperia­
lismus wurde die erhebliche Akti­
vierung der Antikriegsaktionen in 
aller Welt, insbesondere in West­
europa. Die Antikriegskräfte, die 
antinukleären insbesondere, sind 
heute breit und einflußreich wie 
wohl nie zuvor. In den Vereinigten 
Staaten selbst wächst der gesell­
schaftliche Protest gegen die Hoch­
rüstung, gegen den aggressiven 
Kurs des Weißen Hauses.

Es ist wohl bekannt, wie viel­
fältig die Antikriegsbewegung, die 
antinuklearen insDesondere, nach 
ihrer Zusammensetzung, nach ih­
ren Losungen ist. Sie vereinigt so­
wohl Gewerkschaftsmitglieder als 
auch Pazifisten verschiedener Rich­
tungen, sowohl Katholiken und 
Protestanten als auch Atheisten.

Der beispiellose Aufschwung der 
Antikriegsaktionen der Friedens­
kräfte zeugt davon, daß die brei­
ten Kreise der internationalen 
Öffentlichkeit zunehmend die Tat­
sache erkennen: die jetzige inter­
nationale Lage erlebt einen kriti­
schen Augenblick. Die Zukunft der 
Menschheit, deren weiteres Schick­
sal hängen in entscheidendem Ma­
ße davon ab, welche der zwei heu­
te einander bekämpfenden Tenden­
zen in den internationalen Bezie­
hungen die Oberhand gewinnen 
wird: der Kurs auf Erhaltung und 
Entwicklung der Entspannung und 
auf den Ausbau der friedlichen 
Zusammenarbeit zwischen den Völ­
kern oder der Kurs auf eine Ver­
stärkung der Konfrontation, auf 
eine Entfachung des Wettrüstens 
und auf die Steigerung der Span­
nungen, der Kurs, dessen Folge ein 
weltumfassender nuklearer Konflikt 
sein kann.

„Entspannung für uns ist ein 
sehr weiter Begriff", betonte L. 1. 
Breshnew in seiner neulichen An­
sprache in Baku. „Das ist vor al­
lem das allgemeine Tendieren der 
Staaten und ihrer Führer nicht zu 
Kriegsvorbereitungen und zur 
Feindschaft gegen andere Staaten, 
sondern zur friedlichen Zusammen­
arbeit mit ihnen. Das ist normaler 
Verkehr zwischen den Ländern, 
zwischen den Völkern, gewissenhaf­
te Einhaltung der Nonnen des Völ­
kerrechts, Achtung der Souveräni­
tät eines jeden Landes und Nicht­
einmischung in die inneren Angele­
genheiten des anderen. Das ist 
schließlich das ständige Streben, 
mit praktischen Taten ztir Züge­
lung des die Welt überflutenden 
Wettrüstens beizutragen, sowie das 
Streben, die Sicherheit auf der 
Grundlage der schrittweisen Ver­
tiefung des gegenseitigen Vertrau­
ens auf den Grundlagen von Ge­
rechtigkeit zu festigen.

So fassen wir die Entspannung 
auf, eine solche Entspannung stre­
ben wir an. Es geht faktisch dar­
um, der Menschheit eine friedliche 
Zukunft zu sichern“.

Wie groß die jetzige Zuspitzung 
der Lage in der Welt auch sein 
mag, kann man mit allem Grund 
behaupten, daß niemand imstande 
ist, den Entspannungsprozeß aufzu­
halten. Seinen wohltuenden Ein­
fluß haben die Völker Europas in 
den zurückliegenden zehn Jahren 
gespürt. Die Aufgabe besteht jetzt 
darin, diesen Prozeß auf einen 
konkreten Bereich — die militäri­
sche Entspannung — zu übertra­
gen, und das ist eine zentrale 
Aufgabe. So wurde sie in der 
Langzeit-Charta, der Schlußakte 
der Konferenz von Helsinki, for­
muliert. In den nächsten Monaten 
setzt das Folgctreffen in Madrid 
seine Arbeit fort. Und dort gehört 
bekanntlich diese Frage zu den 
wichtigsten Punkten der Tagesord­
nung.

Außerordentlich komplizi e r t e 
Verhandlungen finden in Genf 
statt, wo die Frage entschieden 
wird, ob Europa zu einem nuklea­
ren Geisel der USA werden soll 
oder ob es unter den Bedingungen 
einer wahren nuklearen Abrüstung 
leben kann. All das wird nicht nur 
bei den bilateralen sowjetisch-ame­
rikanischen Verhandlungen ent­
schieden. Niemand kann bestreiten, 
daß irn komplizierten Schaffenspro­
zeß der Entspannung in den ZOer 
Jahren das politische Gewicht und 
der Einfluß aller Länder und Völ­
ker Europas groß war. Ihr Wort 
gab unter bestimmten Bedingun­
gen den Ausschlag. Die Lage hat 
sich auch heute mehl verändert.

Ihren Beitrag zur Entspannung 
leisten alle Volker der Welt. In 
diesem Zusammenhang wird beson­
ders bedeutungsvoll der neue Vor­
schlag der Sowjetunion darüber, 
daß die leitenden Organe der 
NATO und des Warschauer Vertra­
ges eine Erklärung über die Nicht­
ausdehnung des Einflußbereichs 
dieser Bündnisse aut Asien, Afrika 
und Lateinamerika abgeucn.

Die Situation ist heute so, daß 
gerade dieses Jahr 1982 in hohem 
maße bestimmen wird, wie sich die 
internationalen Beziehungen wei­
terhin entwickeln werden. Die Re­
gierungen müssen ihr enlscheiden- 
ues Wort sprechen, das von ihnen 
die Völker unseres Kontinents er­
warten. In der heutigen internatio­
nalen Lage ist es besonders wich­
tig, Ja es ist von erstrangiger Be­
deutung, die nukleare Gefahr zu 
Dannen und dem Krieg den Weg 
zu verlegen. Keine anderen Überle­
gungen, Widersprüche oder Unter­
schiede zwischen den Staaten kön-I 
neu in diesem lebenswichtigen An­
liegen ein Hindernis sein.

Leonid SAMJATIN 
(APN)
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Neue Werke sowjetischer Künstler
Die Ausstellung ..Werke so­

wjetischer Künstler" aus den 
Fonds des Kulturminlsterlums der 
UdSSR im Zclinograder Museum 
für bildende Künste machte die 
Besucher mit einer Reihe von 
Kunstmalern und Bildhauern 
aus Moskau und Leningrad sowie 
aus den Unionsrepubliken be­
kannt. Sic zeugte von der Vielfalt 
ihrer schöpferischen Manier, von 
der Mannigfaltigkeit der Genres 
und der Thematik; sic führte neue 
Tendenzen vor Augen, die sich 
gegenwärtig In .der sowjetischen 
darstellenden Kunst bemerkbar 
machen.

Weitgehend war die Land- 
schaftsmalerci vertreten. „Am 
Rigaer Strand" heißt eine Im 
strengen realistischen Stil gehal­
tene Landschaft des Rigaer 
Professors Eduard Kalnlns, 
Volkskünstler der UdSSR. Ihm 
sind Bewunderung der Welt, eine 
künstlerische Ausschmückung des 
Stoffes, das Streben nach Wahr 
heitstreuc im Detail, nach plasti­
scher Bestimmtheit der Form und 
eine feine Beobachtungsgabe ei­
gen. In dem einfachen Motiv

,,ARBEITERGEWISSEN... Meines 
Erachtens bedeutet da$ vor allem 
die gewissenhafte Erfüllung der Be­
rufspflichten, und ich glaube, daß 
die meisten Menschen so denken", 
betonte Leo Gerling. Leiter der 
Feldbaubrigade Nr. 2 im Sowchos 
„Urumkaiski".

Wir sprachen darüber, warum cs 
leider auch Menschen gibt, die ihre 
Pflichten auf die leichte Schulter 
nehmen. Leo Gerling meinte, nicht 

Wenn 
das Gewissen 
schweigt...
selten werden unredliche, gewis­
senlose Leute von ihrer Umge­
bung noch geduldet. Als Kommu­
nist una Produktionsleiter betrach­
te er das als ein großes übel. Es 
gebe natürlich sehr viele Men­
schen, die ehrlich arbeiten und stets 
bereit sind, anderen zu helfen, falls 
jenen die Erfahrung fehlt. Das 
ist z.uru Beispiel der Maiszüchter 
Anatoli Degtjarow, ein angesehener 
Ausbilder der Jugend. Oder Iwan 
Gaponenko. ein angestammter Ak- 
kerbauer mit hochentwickeltem Kol­
lektivgeist.

In diesem Jahr hatte der Briga­
dier dem Kombinefahrer ein Feld 
zugeteilt, wo die Ernteerwartun­
gen besonders gut waren. Doch als 
einige jungen Mechanisatoren es 
ablehnten, auf Parzellen zu mähen 
und zu dreschen, wo man nur mit 
einem geringeren Hektarertrag 
rechnete, erklärte Iwan Gaponenko 
sofort, er wolle gerade dort arbei­
ten. Ungeachtet- der Erwartungen 
erzielte der Kombineführer eine 
Rekordleistung und offenbarte 
staatsbürgerliche Reife, indem er 
die vorteilhafte Arbeit jüngeren 
Kollegen überließ, denen er in sei­
nem Können überlegen war. Dabei 
bewies der Meister der Ernte 82, 
was man mit Arbeitseifer, Fach- 
kundigkeit und Gründlichkeit auch 
unter ungünstigen Bedingungen 
erreichen kann.

„Es war mehr als ein Rekord im 
sozialistischen Wettbewerb der Me­
chanisatoren: cs war ein morali­
scher Sieg. Dazu sind nur Men­
schen mit hochentwickeltem Arbei­
terstolz fähig, die ständig an den 
Erfolg des ganzen Kollektivs den­
ken. Ein Tschutschinanski zum Bei­
spiel hätte nie so handeln kön­
nen...“

Und er erzählte folgendes.
Der Tierwärler Tschulschinanski 

kam öfters angeheitert auf die Ar­
beit. Er fütterte die Kühe nur ir­
gendwie. Scheinbar merkte es aber 
niemand. Der Mann begann in der 
Arbeitszeit zu zechen. Sogar die­
jenigen, die das meinten, so etwas 
könne einem jeden passieren, sa­
hen, daß der Tierwärler unter al­
ler Kritik arbeitet. Doch schlug 
niemand Alarm. Es wurde immer 
schlimmer. Die Kunc brüllten vor 
leeren ‘I rügen, und ein Ersatzmann 
mußte für ischutschinanski cm- 
springen. Jetzt wurde er ernstlich 
ermahnt. Doch das half nicht. Er 
war selten nüchtern, und um Geld 
für Wodka zu haben, schleppte er 
Mischfuttcr aus der Farm, vergriff 
sich an sozialistischem Eigentum.

...Der Klub war drückend voll. 
Den V orsiiz in der Dorfversamm­
lung führte Sowchosdirektor Wla­
dimir Tschernenko.

„Ich erkenne meine Schuld vull 
und ganz an... Verzeiht mir bitte, 
Leute!" stammelte der Mann mit 
gesenktem Kopf. Er schämte sich 
wohl am meisten vor seinen beiden 
Söhnen, die ebenfalls im Saal sa­
ßen. Aber warum hatten ihn die 
Gewissensbisse nicht früher ge­
plagt? Abend für Abend hatten 
Frau und Kinder ihn m betrunke­
nem Zustand gesehen. Anfangs 
trank er nur nach Feierabend, und 
in der Farm stand er anscheinend 
seinen Mann. Doch allmählich ver­

vermochte er die rauhe Schönheit 
des Baltikums zu erblicken, seine 
lebendige und bewegte und sehr 
persönliche Einstellung zur Welt 
aufzuzeigen. Daher scheint das 
verhältnismäßig kleine Gemälde 
größer und solider zu sein, die 
ganze Landschaft erlangt ein epi­
sches Ausmaß.

Anders Ist das Herangehen des 
Leningrader Kunstmalers und kor­
respondierenden Mitglieds der 
Akademie der Künste WJatsches- 
law Sagonck an die Darstellung 
einer Landschaft. Sein Gemälde 
..Kaller Herbst" Ist als ein mo­
mentaner Zustand der Natur auf­
gebaut. Der Anflug des Studien­
haften 1m Gemälde ermöglicht 
es dem Künstler, den feinen Über­
gangszustand der Natur wieder­
zugeben.

Die Kunstmaler bekunden re­
ges Interesse für Industrieland­
schaften. Hier streben sic nicht 
nach Detaillierung, sondern eher 
danach, das Thema der Aufbauar­
beit unseres Zeitgenossen verall­
gemeinernd zu lösen, das gewalti­
ge Ausmaß seiner umgestaltenden 
Tätigkeit aufzuzeigen. Die Le­

fiel er dem Trunk und geriet auf 
Abwege. Als er damals gerichtet 
wurde, glaubte man seinem Ver­
sprechen, sich zu bessern, und auch 
die Angehörigen hofften, er werde 
nun Vernunft annehmen. Leider 
war diese Hoffnung auf Sand ge­
baut...

„Und was sagen die Söhne da­
zu?“

Als der Vorsitzende des Dorfso­
wjets Sch. Sadykow diese Frage 

stellte, erhoben sich 
die beiden Jungen von 
ihrem Sitz. Doch sic 
schwiegen: Die Schan­
de ihres Vaters drück­
te zentnerschwer auf 
die jungen Schultern. 
Sie brachten kein Wort 
über ihre Lippen.

Jetzt ergriff der Bri­
gadier der Farm Mi­
chail Dolgich das 
Wort: „Tschutschman- 
ski ist in unserem 
Dorf aufgewachsen. 
Wir kennen ihn schon 
lange. Und doch 
haben wir cs alle zu­

sammen unterlassen, ihn rechtzeitig 
vom Abweg abzubringen. Für 
Menschen diesen Schlags 
ist es verhängnisvoll, -wenn 
man auch nur einmal ein Auge 
auf ihre Untaten zudrückt. Das ver­
dirbt sic, macht sic frech, denn ihr 
Gewissen schläft, und sie sind un­
fähig, ein wohlwollendes Verhalten 
zu ihnen z.u schätzen. Das habe ich 
2u spät erkannt. Es ist unser all­
gemeiner Fehler. Gegenüber den 
Bacchusfrcunden dürfen wir nie 
nachsichtig sein, damit sic sich in 
unserem Kollektiv nicht wie der 
Fisch im Wasser fühlen.“

Das galt auch für Nikolai Ko­
njuchow, der an diesem Tag eben­
falls vor seinen Dorfgenossen Re­
de und Antwort slehcn mußte.

„Ich will ein neues Leben begin­
nen, ein ganz anderer Mensch wer­
den", erklärte er zuversichtlich.

„Das hören wir- aber nicht zum 
erstenmal!" rief eine Stimme aus 
dem Saal.

„Du hast dein Gewissen längst 
im Schnaps ersäuft. Wie kann man 
dir glauben?" meinte ein anderer.

Aus der ersten Reihe erhob sich 
ein Mann.

„Wir beide haben einst in einer 
Klasse zusammen gelernt. Dicke 
Freunde waren wir nicht, doch mit 
der Zeit sind wir einander ganz 
fremd geworden. Du bist über 40, 
hast keine Freunde außer deinen 
Zechbrüdern, denn ein wahrer 
Freund spricht unverblümt die bit­
tere Wahrheit, und die magst du 
nicht hören. Du bist tief gesunkeri 
— hast sogar dein Elternhaus ver­
soffen... Ein Mittel ist noch geblie­
ben — die Zwangskur in einer 
Heilanstalt für Trinker."

„Wer unterstützt diesen Vor­
schlag?" fragte der Vorsitzende der 
Versammlung. Alle erhoben die 
Hand.

Auch Leo Gerling halle für die 
Notmaßregel gestimmt.

Der Tierwärter Tschutschmanski 
wurde noch einmal streng ver­
warnt. Falls er sich nicht bessert, 
wird er das Kollektiv verlassen 
müssen.

Auf der Dorfversammlung spra­
chen der Chef der Rayonabteilung 
der Miliz N. Burdin und die Di­
rektorin der Dorfschule W. Naw- 
rozkaja. Die Pädagogin unterstrich 
die große Verantwortung der El­
tern als Vorbild für ihre Kinder. 
„Menschen, die ihnen kein gutes 
Beispiel bieten, müssen ständig im 
Mittelpunkt der Öffentlichkeit sle­
hcn und von ihr beharrlich umerzo­
gen werden, damit es nicht so weil 
kommt, wie mit diesen Männern, 
die unwürdig sind, Väter zu hei­
ßen, und die unserer Gesellschaft 
Schande machen", sagte sie.

„Wir dürfen auch nicht unter uns 
Menschen dulden, deren Gewissen 
schläft", sagte Leo Gerling ab­
schließend. „Wir müssen sie alle zu­
sammen tüchtig aufrütteln. Gleich­
gültige darf es nicht geben."

Ich glaube, cs ist ein gutes Zei­
chen, daß diese Ansicht im Sow­
chos „Urumkaiski" heule vor­
herrscht.

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koklschctaw 

ningrader Kunstmalerin Tamara 
Polossatowa gestaltet Ihr Gemäl­
de ,,Das Kirow Werk" als ein Pa­
norama. Der Zuschauer sitht das 
Werkgelände wie von oben. Doch 
diese Panoramaübersicht und 
Vielgestaltigkeit der Komposition 
beelmlrächtlgen seine Ganzheit 
nicht. Das einheitliche Kolorit 
und die gleichmäßige Farbgebung 
helfen der Künstlerin, die kom­
plizierte Aufgabe überzeugend zu 
lösen.

Anders nach Kolorit und Kompo­
sition Ist das Gemälde „Die Fa­
brik" des georgischen Kunstmalers 
GIwl Narmanlja. Dieses Kunst­
werk trägt einen ziemlich beding­
ten Charakter. Der Maler strebt 
eine maximale Verallgemeinerung 
an. Auch die Farbgebung Ist die­
sem Ziel untergeordnet: Hier do­
minieren dunkle Töne. Der Kon­
trast zwischen Licht und Schatten 
dient zur Entstehung des Ein­
drucks eines angespannten Ar 
bcltsrhythmus.

Das traditionelle Porlrälgenre 
ist reicher und mannigfaltiger ge­
worden. Das Interesse der Künst­
ler für das Porträt zeugt von ih­
rem Bestreben, in die Innenwelt

Ein anderer Blickpunkt
Die Zuschauer sind an Filme 

über Verhältnisse in der Produk­
tion schon gewohnt: das so­
genannte Produktions l h e m a 
nimmt im Filmrepértaire der 
letzten Jahre einen großen Platz 
ein. Es wird auch im neuen 
Streifen des bekannten Regis­
seurs JuliJ Raisman „Das Pri­
vatleben" (Mosfilm) behandelt, 
aber diesmal unter ebnem ganz 
anderen Blickwinkel. Ja, der 
Hauptheld ist ein großer und er­
fahrener Wirtschaftsleiter, aber 
die Probleme, mit denen er kon­
frontiert wird, haben morali­
schen, staatsbürgerlichen Charak­
ter. Die Verfasser setzen sich in 
ihrem neuen Werk mit Problemen 
auseinander, die den Helden 
nicht in der Produküonssphäre, 
sondern im häuslichen Milieu, in 
familiären Verhältnissen bewe­
gen. Und es stellt sich heraus, 
daß er, Sergej Nikititsch Abrikos­
sow,, hier vieles versäumt hat, daß 
er nicht nur seine Kinder, sondern 
auch sehne eigene Frau nicht 
mehr versteht. Alle Versuche, 
hinter ihre Probleme, Ihre Inter­
essen zu steigen, sich in ihr Le­
ben einzumischen, führen zu 
nichts — er Ist hier fremd! Abri­
kossow muß erst wieder zu diesen 
Leuten finden, sich an die neue 
Lebensweise- gewöhnen.

„Das Privatleben" haben die 
Autoren ihren neuen Film beti­

Für den
Erinnern wir uns einmal dar­

an, wie lebhaft und begeistert 
sehr viele Kinder an den Wettbe­
werben „Zeichnungen auf dem 
Asphalt" oder ähnlichen künst­
lerischen Veranstaltungen teil­
nehmen. Die meisten Kinder of­
fenbaren Neigungen zum Malen, 
für das Schöne. Und auch, wenn 
das Kind später einmal kein Be­
rufskünstler wird, wenn es auch 
nur leidlich Bleistift oder Pin­
sel handhaben lernt, das Erleb­
nis, das Wahrnehxnen des Schö­
nen wird sein ganzes weiteres Le­
ben erleuchten. Die Kunst lehrt 
die Jungen und Mädchen, sich 
Gedanken zu eigen zu machen, 
die ohne die Kunst kaum zu er­
gründen und zu erfassen sind.

Der ästhetischen Erziehung 
der Kinder wird jetzt von der 
Unterstufe an immer größere 
Bedeutung beigemessen, im Lehr­
plan der Schule wird Ihr immer 
mehr Zeit eingeräumt. Die Leh-

Inhaltsvolles Wirken
Über zwanzig Jahre steuert Ot­

to Beltlnger den Traktor und an­
dere Landmaschinen. Sein ganzes 
Leben Ist mit dem Kolchos „111. 
Internationale" verbunden. Otto 
bestellt von Jahr zu Jahr den Kol- 
chosacker, pflegt die Saaten, und 
im Herbst rastet er nicht eher, 
bis alles, was man herangezogen 
hat, unter Dach und Fach ge­
bracht ist.

Margarete, Ottos Frau, ist ei­
ne eifrige Blumenzüchierin. Es 
ist in großem Maße ihr Verdienst, 
daß im Sommer im ganzen Dorf 
prächtige Blumen blühen und 
die Grünanlagen sorgfältig ge­
pflegt und erweitert werden. Un­
längst belegte sie mit ihrem 
kunstvoll zusammengestelllen 
Blumenstrauß den ersten Platz 
auf der Rayonausstellung.

Die Bellingers haben vier Söh­
ne. Wladimir ist Schlos 
ser in der Rayon Vereini­
gung „Goskumse 1 c h o s i e c h- 
nlka" und wird dort als tüchtiger 
Facharbeiter geschätzt. Sein äl­
terer Bruder Artur dient gegen­
wärtig In der Armee. Der kleine 
Viktor geh't hoch in die Schule.

Als ich an Jenem Herbsttag in 
die Brigade Nr. 5 kam, war Otto 
Bellinger gerade dabei, die 

des Menschen von heute einzu­
dringen. Gerade das Porträt ge­
stattet es dem Künstler, sein ei­
genes Schönheitsideal zu schaf­
fen, und, gestützt auf reale We­
senszüge. seine Vorstellung da­
von zum Ausdruck zu bringen.

In ihrem „Porträt der Schwe­
ster" schmeichelt die bekannte 
litauische Künstlerin Sophia 
VejVerltc ihrem Modell nicht. Sie 
stellt sich nicht einmal die Auf­
gabe, die rein fotografische Ähn­
lichkeit wlederzugeben. Die 
Künstlerin malt ihr Modell In mit­
telalterlicher Tracht vor dem 
Hintergrund schwer niederhängen­
der Draperie, wendet dabei aber 
die Handgriffe der modernen Mal­
kunst an. S. Vejverlte, die als 
Monumenlalkünstlerln weitge­
hend bekannt ist, wendet auch In 
der Tafelmalerei oft Griffe der 
Momimentalkunst an.

Die Moskauer Künstlerin Ta­
tjana Nasarenko idealisiert Ihre 
Porträts ebenfalls nicht. Das 
..Bildnis Irina Bondarewa" zeigt 
vor allem die Individualität, die 
einmalige Besonderheit der In­
nenwelt des Menschen. Die richti­

Neue Filme

telt. JuliJ Raisman und Dreh­
buchautor Anatoll Grebnew 
schneiden darin viele wichtige 
Probleme an. Die Zuschauer 
beobachten den Haupthelden in 
einem Zeitabschnitt von unge­
fähr anderthalb Monaten, letz­
tere sind aber so voll mit Ge­
danken, Überlegungen und Zwei­
fel, daß wir glauben: Was da 
gezeigt wird, ist aus unserem 
Alltag gegriffen, es gehl uns al­
le an.

Unwillkürlich stellen s’ch die 
Zuschauer die Fragen — Kon 
nën die FamilienverbinJungen 
wiederhergestellt wferden? Sind 
die vielen Verluste wiedergutzu­
machen, sind sie duren die gro­
ßen Leistungen von Sergej N'i- 
kitlsch als verantwortlicher Wirt­
schaftsleiter gerechtfertigt? Oder 
ist womöglich eben das ungere­
gelte Privatleben unseres Helden 
die Ursache dafür, daß er als 
erfahrener Ingenieur und Wirt­
schaftsleiter moralisch veraltet 
ist und seiner gesellschaftlichen 
Funktion nicht mehr ganz ent­
spricht?

Die letzte . Frage ist wohl die 
wichtigste, denn heute, wo sich 
so viele grundlegende Umwand­
lungen vollziehen und die Bezie­
hungen. zwischen den Menschen 
sich mehr und mehr „automatisie­
ren", ^beunruhigt uns die Ab­
schwächung derselben immer 
häufiger.

Lehrer
rer und Erzieher verstehen sehr 
wohl, daß die Liebe zur Kunst, 
zum Schönen in den Kindern 
nicht nur die Emotion fördert, 
sondern auch den Verstand und 
das Herz entwickelt. Deshalb 
werden die Lehrer mit großen 
Hoffnungen und viel Genugtuung 
das Buch „Die Kunst und die 
Kinder" In die Hand nehmen, das 
unlängst lm Moskauer Verlag 
„ProsweschlscheniJe" erschienen 
ist. In diesem Buch sind Erfah­
rungen bei der ästhetischen Er­
ziehung der Schüler ■verallgemei­
nert, die die Verfasserin Walen­
tina Polunina während ihrer fast 
dreißigjährigen pädagogischen 
Tätigkeit an der Grundschule 
gesammelt hat.

Die Lehrer finden in diesem 
sehr reich Illustrierten Buch (es 
enthält zahlreiche Zeichnungen 
von Kindern) viel praktische Rat­
schläge und Winke für die besse­
re Gestaltung der ästhetischen 
Erziehung der jüngeren und mitt-

Batunwblif aus dem Bunker sei­
ner Kombine zu laden.

„Der Ertrag Ist nicht übel", 
erklärte der Mechanisator mit 
Genugtuung. „Meine Kollegen, 
darunter mein Bruder Friedrich, 
Alexander Walder, Dietrich Herd 
und ich, haben uns verpflichtet, 
in dieser Saison Jeder 160 Ton­
nen Rohbaumwolle abzuernien. 
Unser Wort werden wir hallen."

Jede Minute ist während der 
Ernte teuer. Darum war unser 
Gespräch nur kurz. Otto Bellin­
ger bestieg die Kombine und 
luhr wieder los.

„Er ist einer unser besten Me­
chanisatoren und ein guter Ar- 
beltsgruppenleiter", betont der 
Chefingenieur des Kolchos Da­
vid llänsch. „Er kennt die Tech­
nik ausgezeichnet, pflegt die 
Maschinen sehr gewlssennaft und 
erzieht auch unsere jungen Me­
chanisatoren zu tüchtigen Fach­
arbeitern." Nur eine einzige Ein­
tragung steht in Otto Beiungers 
Arbeitsbuch: „Mechanisator lm 
Kolchos ,111. Internationale’." Die­
sen Beruf liebt er, seine Arbeit 
macht ihm Freude und bringt ihm 
die Achtung seiner Mitmenschen.

Tanlr ISSAJEW
Gebiet Tschâmkent 

ge Konturierung, Exaktholt und 
Sicherheit der Komposition sind 
für die Künstlerin kein Selbst­
zweck. Das sind Mittel, mit deren 
Hilfe Näsaffenko die eigentlichen 
künstlerischen Aufgaben löst.

Plastiken gab es In der Aus­
stellung nur wenig. Die Auf­
merksamkeit lenkte das „Porträt 
Juri Tschernow mit Tochter" auf 
sich. Es gehört dem Bildhauer 
Oleg Komow, der allgemein be­
kannt als Schöpfer des Puschkin- 
Denkmals in Michallowskoje Ist. 
Die Jungen Ausstellungsbesucher 
fanden großen Gefallen an der 
„Otter" von Alexej Zwetkow. 
Dom Bildhauer gehört eine gro­
ße Reihe von Holzskulpluren. 
„Die Otter" Ist eine davon. Die 
Traditionen der georgischen 
Volkskunst werden von Tamas 
Dcwdarlanl aus Tbilissi weiter­
entwickelt. Die Skulptur „Kache- 
tlen" ist eine Verallgemeinerung 
des fruchtbaren Bodens und der 
edlen Arbeit der Ackerbauern.

Die Ausstellung der Werke so­
wjetischer Künstler werden auch 
dlp Einwohner anderer Städte 
Kasachstans und der RSFSR be­
suchen können.

Chalel ANAFIN, 
.wissenschaftlicher Mitarbei­
ter. des Zel'lnograder Muse­
ums für darstellende Künste

Der Film gewinnt atich da­
durch, daß die Gestalt des Haupt­
helden Sergej Abrikossow vom 
bekannten Schauspieler Michail 
Uljanow verkörpert wird. Die 
Individualität dieses Künstlers 
beeinflußt einen beliebigen Cha­
rakter, macht ihn. bedeutend und 
einmalig. Uljanow führt den Zu­
schauern den inneren Kampf sei­
nes Helden vor Augen, der neue 
Werte findet, ohne die man un­
möglich ein wahrer Mensch sein 
kann. Gerade im Namen eines 
solchen Menschen, der allseitig 
entwickelt ist und ein vollblüti­
ges, harmonisches Leben führt, 
werden alle Großtaten und Um­
wandlungen vollbracht.

Die Zuschauer trennen sich von 
Sergej Nikitisch in dem Augen­
blick, als er einen Telefonanruf 
aus dem Ministerium erwartet. 
Höchstwahrscheinlich wird man 
ihn mit einer neuen, großen und 
verantwortungsvollen Arbeit be­
auftragen. Was wird Abrikossow 
aus seiner kurzwelligen „Rent­
nerzeit", in der er so viel im 
Privatleben erfahren und gelernt 
hat, für die neue Arbeit mitneh­
men? Diese Frage bleibt unbe­
antwortet, aber die Zuschauer 
sind überzeugt, daß er jetzt an­
ders handeln wird.

. Manfred HELM

leren Altersstufen. Es gibt darin 
auch methodische Empfehlungen 
für die 'Erläuterung konkreter 
Themen (Wie lehrt man die Spra­
che der Kunst verstehen, wie 
bringt man den Kindern die Knif­
fe und Griffe des angewandten 
Zeichnens bei, wie arbeitet man 
mit Dia-Reihen, mit Reproduk­
tionen und vieles andere).

Das Buch ist unersetzlich für 
die Vorbereitung eines Ausflugs 
auf die Wiese, in den Herbst­
wald, einer Exkursion ins Mu­
seum oder In die Gemäldegale­
rie.

Aber dieser schöne Band ist 
mehr als nur ein Lehrbuch, als 
ebn methodischer Ratgeber. Auf­
merksame Lehrer werden darin 
viele Impulse für ihre eigene 
Vervollkommnung, vlele Anstöße 
zu Überlegungen finden und Kor­
rekturen an ihren bisherigen 
Ansichten vornehmen. Sie wer­
den unbedingt die hohe Begeiste­
rung der Verfasserin von der 
Kunst mitfühlen, die sie in den 
glücklichsten Augenblicken ihrer 
Arbeit mit den Kindern erlebt 
liat.

Helmut MANDTLER

Wenn alle so wären
Die Gruppenleiterin Emma Fix 

war verstimmt. Sic hatte doch den 
Schulkindern deutlich erklärt, wie 
mühevoll das Aufziehen von Ge­
müse war, und ihnen eingeschärft, 
keine Tomaten an den Stauden zu 
lassen. Doch schienen ihre Erklä­
rungen wenig gefruchtet zu haben. 
Sie sah sich gezwungen, einige 
Frauen aus der Brigade dort, wo 
die Schüler die Tomaten gesam­
melt hatten, noch einmal einzuset­
zen.

Nachmittags, als eine andere 
Schülergruppc kam, sagte sie zu 
den Kindern: „Bei der Tomatenle­
se darf cs keine Eile geben. Wenn 
ihr wetteifern wollt, dann soll es 
nicht darum gehen, wer zuerst an 
das Ende der Reihe kommt. Es 
geht doch immer um die Qualität! 
Und die erfordert, keine Tomaten 
zurückzulassen."

Emma Fix wollte wieder einige 
Gemüsezüchterinnen -zur Nachlese 
schicken. Doch die Schüler hallen 
gewissenhaft gearbeitet. Die Grup­
penleiterin konnte ihre jungen Hel 
ler ehrlich loben. Sie halten es 
wirklich gut gemacht. Es stellte 
sich heraus, daß sie eigene Kon­
trollposten gebildet hatten, die 
dann keinen Ausschuß zuließen.

Die^ Tomatenplanlugc der Taldy- 
Kurganer Sowchos-Fabrik erstreck­
te sich auf einer Fläche von 150 
Hektar. Unter den Arbeitsgruppen 
führten wieder die Frauen um Em­
ma Fix. Über I 000 Tonnen dieser 
Früchte erntete man allein auf ili-

--------------------------- Wie werden Sie bedient? ------------

Bei den Kunden belebt
Im Rundfunk wurde ein 

Wunschkonzert” für Krlég'svetera- 
nen übertragen. Eine klangvolle 
Stimme san-u innig: „In dem Öf­
chen ein Lohfeuer brennt..." Der 
Friseur Muchammed Babajew 
stand wie festgebannt mit der 
Schere In der Hand an seinem 
Arbeitsplatz. Sein sonst heiteres 
Gesicht wurde ernst. Wie tief 
doch ein Lied einen Menschen 
rühren kann! Woran erinnerte es 
den alten Soldaten? Vielleicht dar- 
an, wie er sich auf gefahrvollen 
Wegen von Tschernigow bis Ber­
lin und von dort bis nach Prag 
durchkämpfen mußte? Überhaupt 
wissen wir alle zu wenig über die 
Leute, die unser Aussehen ver­
schönen, uns modische Haar­
schnitte machen.

Wir kommen gewöhnlich in 
den Frisiersalon, setzen uns in 
den bequemen Sessel und betrach­
ten unser Spiegelbild. Den Mei­
ster selber beachten wir kaum.

Und da denkt man unwillkür­
lich daran, daß beim Vertreter 
eines beliebigen Berufs die Sorg­
falt und die Ergebenheit der Sa­
che entscheidend dafür sind, sich 
die Achtung der Mitmenschen zu 
erwerben. Ein Friseur zum Bei­
spiel verdient diese Anerken­
nung seiner Kunden durch Jahre 
tadelloser Arbeit. So ist es auch 
bei Babajew: Sein Kundenkreis 
Ist groß, und der Meister un­
terhält gute Beziehungen zu al­
len Besuchern, die er Im Laufe 
von 30 Jahren bedient hat. „Un­
ser Onkel Mischa" nennen ihn 
alle liebevoll.

Babajew ist auch wirklich ein 
angenehmer Mann, der mit den 
Kunden gern einige gutgemeinte 
Worte wechselt, bei dem man 
sich Rat holen kann. Und das ist, 
meiner Meinung nach, der Wesens­
zug eLnes edlen Menschen. Wer 
da glaubt.' Haarschneiden, Rasie­
ren und Planerfüllung ohne Ver­
bindlichkeit, ohne ein Lächeln

Erfahrungen aus getauscht
In Alma-Ata fand ein Treffen 

der Bestschüler und ihrer Lehr­
meister statt. Mehr als 500 
Schüler und Absolventen der 
Fachschulen für Genossenschafts­
handel, sowie Bestarbeiter der 
Konsumgenossenschaften hatten 
sich hier versammelt. Das Pro­
gramm des fünftägigen Seminars 
enthielt viele Fragen der han­
delsmäßigen Betreuung der Be­
völkerung der Republik. Die 
Teilnehmer trafen sich mit ver­
dienten Genossenschaftern Ka­
sachstans. Zwischendurch wurden 
Wettkämpfe, Laienkunstkonzerte 
und Ausflüge auf die Leistungs­

IVTi/ ins Gebifge, wo 
viel Saftfutter ist, trie­
ben ihre Herden die 
Schafhirten des Ray­
ons Bolschenarym- 
s“koje, Gebiet Ostka­
sachstan. Aber sie füh­
len sich hier nicht, ein­
sam. Jede Woche be­
suchen sie die Ver­
kaufswagen der Ray- 
onkonsumge n o s s e n- 
schafl Bolschenarym- 
skoje, die verschiedene 
Waren, darunter auch 
auf Bestellung, brin­
gen. Sechs Verkaufs­
wagen bedienen die 
Mitarbeiter der Land­
wirtschaft und auch 
Schafhirten auf schwer 
zugänglichen Weide­
plätzen.

Unser Bild: Vorsit­
zender der Rayonkon- 
.umgenosse ns c haf t, 
Kommunist Paul Krü­
ger (Mitte) und der 
Fahrer-Verkäufer Kur- 
m a n Djussebajew 
(rechts) zu Gast beim 
Oberhirten, Verdienten 
Arbeiter der Land­
wirtschaft der Kasa­
chischen SSR Kairkan 
Kalmykpajew.

Foto:
Wladislaw Pawlunin 

und
Wladimir Medwedew 

Zarte Erzeugnisse
rem Abschnitt, der 28 Hektar groß 
war.

Die Abteilungsleiterin Klaudia 
Lorenz prahlte aber nicht mit'den 
hohen Kennziffern. Sic sprach von 
ihren Sorgen — der rechtzeitigen 
Ablieferung der Tomaten bei hoher 
Qualität der Erzeugnisse. Der 
Agrarbetrieb ist der Hauptliefe­
rant von Gemüse für das Gcbiels- 
zcntruin. Die von Klaudia Lorenz 
geleitete Abteilung Nr. 2 erfüllte 
als erste ihren Plan. Doch eine gu­
te Ernte ist noch nicht alles. Die 
Gemüsezüchter mußten sich rühren, 
um den Verlusten vorzubcugen. 
Der heiße Sommer war für das 
Reifen der Tomaten, Gurken, Au­
berginen, Rüben und anderem 
Gemüse günstig.

Emma Fix und ihre 18 Kolle­
ginnen sind erfahrene Gemüse­
züchterinnen. Frau Fix leitet das 
sechste Jahr die Gruppe an. Die 
meisten Mitglieder arbeiten hier 5 
bis 10 Jahre, una es gibt jmtcr ih­
nen keine ZurücKbleibcnden.

Klaudia Lorenz betont; „Unsere 
Emma Moritzowna hat ein treffli­
ches organisatorisches Talent und 
ein hochentwickeltes Verantwor­
tungsgefühl. Eine unachtsam zer­
quetschte Tomate ist für sic ein­
fach unerträglich. Alles, was im 
Frühling sorgfältig gepflanzt wird,

sei die einzige Pflicht und Schul­
digkeit eines Friseurs, der ist.^uf 
dem Holzweg.

Nein, unsere Meister sollen 
höflich und zuvorkommend sein, 
bei Gelegenheit auch ein Witz er­
zählen. Sind sic aber mürrisch 
oder gar grob, so fällt die Stim­
mung des Kunden auf den Null­
punkt. und auch seine Arbeits­
fähigkeit leidet darunter.

Es gibt ja bei den Mitarbeitern 
der Dienstleistungssphäre mitun­
ter noch vieles zu beanstanden: 
Da kommen Grobheiten, Über­
schreitungen der Herstellungster­
mine usw. vor. Das soll aber 
durchaus nicht besagen, daß uns 
auf Schritt und Tritt ungewandte 
und herzlose Leute bedienen. Im 
Gegenteil, die meisten Mitarbei­
ter der Branche sind sachkundi­
ge und vorbildliche Spezialisten. 
Auch Babajew gehört zu Ihnen. 
Er war all diese Jahre bestrebt, 
enge Kontakte zu seinen Kunden 
zu unterhalten, um'sich in seiner 
recht eintönigen Arbeit nicht in 
einen Roboter zu verwandeln.

Muchammed Babajew arbeitet 
flink und geradezu faszinierend. 
Im Friesiersalon Nr. 55 des 
Dienstleistungskombinats von 
Dshambul fehlt es daher nicht 
an Stammkunden. Ba-bajew über­
bietet ständig sein Plansoll.

...Für Tapferkeit Lm Großen 
Vaterländischen Krieg wurde Ba­
bajew mit mehreren Orden und 
Medaillen ausgezeichnet, seine 
friedliche Arbeit wurde durch 
mehrere Ehrenurkunden gewür­
digt. Sehr hoch schätzt der Mei­
ster auch den Dank der Leute, 
den sie im Kundenbuch äußern. 
Sie schreiben da von ihrer auf­
richtigen Achtung vor dem Fri­
seur, von der Anerkennung sei­
ner Meisterschaft und Menschen­
liebe.

Adolf ANTONI, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

schau der Volkswirtschaft der 
Kasachischen SSR und zum al­
pinen Eisstadion „Medeo" veran­
staltet.

Die Teilnehmer des Treffens 
beschlossen eine Reihe von Maß­
nahmen. um die Ausbildung der 
Fachkräfte für den Genossen­
schaftshandel zu verbessern.

Solche Treffen der Lehrmei­
ster der Jugend sollen im Bereich 
des Republikkonsumgenossen­
schaftsverbands zur Tradition wer­
den.

Wladimir USSOLZEW
Alma-Ata 

muß gedeihen und verlustlos ein­
gebracht werden."

„Besonders bangejwar uns um 
unsere .Nowinka' ", erklärte ETnrna 
Fix. „Das ist'eine experimentelle, 
übrigens vorzügliche Tomatensor­
te, die böl - uns auf vier Hektar 
wächst. Die Tomaten sind' relativ 
haltbarer und eignen sich sehr gut 
zum Marinieren. • Nur einen Nach­
teil hat die Sbrle: die Früchte rei­
fen sehr unregelmäßig. Da kann 
man mit den Maschinen bei der 
Ernte nichts aniangen. Die manu­
elle Arbeit aber kostet viel Zeit."

Einmal halte jemand die Grup­
penleiterin Emma Fix trösten wol­
len und ihr geraten, sich nicht im­
mer alles so sehr zu Herzen zu 
nehmen. Doch darauf erwiderte sie 
entschieden: „Wenn jemand alles 
auf die leichte Schulter nehmen 
will, hat er bei uns nichts zu su­
chen. Der Gemüsebau duldet keine 
Gleichgültigen. Unsere Erzeugnisse 
Mftd für sic zu zart."

Tatjana ZARJOWA

Gebiet Taldy-Kurgan-

Re üaktionskoller Ium
Herauigeber .Sozialistik Kasachstan
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